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Ein Mädchen mit einer aussergewöhnlichen Leidenschaft. 
Ein Hund, der in einer Regennacht auftaucht und in einem Sturm 
wieder verschwindet. Was wird aus den beiden?

Ruth ist nicht wie die anderen Kinder. Sie sammelt leidenschaft-
lich Homophone, also Wörter, die gleich klingen und Verschiede-
nes bedeuten, wie „Ruth“ und „ruht“. Und sie begeistert sich für 
Primzahlen und Regeln. Ihre Klassenkameraden finden sie ziemlich 
anstrengend, und der Vater, der sich alleine um seine Tochter küm-
mert, kann mit ihr überhaupt nichts anfangen. Warum kann sich 
Ruth nicht wie alle anderen Kinder benehmen? Zum Glück hat Ruth 
noch Regen, ihren Hund, den der Vater in einer Regennacht nach 
Hause gebracht hat. Und Onkel Weldon, der sie versteht.

Eines Nachts fegt ein Orkan über das Land, und Regen verschwin-
det spurlos. Ruth ist verzweifelt. Wütend. Warum hat der Vater ih-
ren Hund raus gelassen? Ohne Halsband! Die wohl geordnete Welt 
von Ruth ist auf den Kopf gestellt. Doch Ruth lässt sich nicht beir-
ren und erstellt einen Plan. Tapfer begibt sie sich auf die Suche... 
und findet Regen tatsächlich wieder. Doch es kommt alles anders, 
als erhofft, und Ruth trifft ein schwierige Entscheidung, die der 
Vater gar nicht versteht. 

Eine packende, berührende und zugleich humorvolle Geschichte 
über das Anderssein und Verstanden werden, über das Finden und 
Verlieren, über Ordnung und Chaos, über Loslassen und Nähe.
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P R O D U K T I O N S E N S E M B L E 

Spiel / Interpretation			   C l e a  E d e n
					     C h r i s t o f f  R a p h a ë l  M o r t a g n e
					     A r t h u r  B a r a t t a

Inszenierung & Adaptation		  C h a r l o t t e  H u l d i

Ausstattung  				    V e r e n a  L a f a r g u e  R i m a n n
Musik  					    J o n a s  K o c h e r
Lichtgestaltung 			   J é r ô m e  B u e c h e
Technik 				    T o m  H ä d e r l i
Realisation Kostüme  			  B a r b a r a  K r ä m e r
Perücken	   			   F a u s t i n e  d e  M o n t m o l l i n

Produktionsleitung			   A l i n e  J o y e
Kommunikation und Administration	 A m a n d i n e  T h é v e n o n , 
					     L i s a  L y s e n k o
Grafik					     A t e l y e a h  M a r c e l  F r e y m o n d
Fotos					     G u y  P e r r e n o u d

Aus dem Englischen übersetzt von	 G a b r i e l e  H a e f s
Übersetzung der Bühnenfassung 
ins Französische			   C l e a  E d e n
in Zusammenarbeit mit 		  C h r i s t o f f  R a p h a ë l  M o r t a g n e

Rechte					    Nach dem Roman Rain Reign
					     Copyright © 2014 by A n n  M .  M a r t i n
					     Adapted for the stage by Arrangement with Ann M. Martin Inc., 
					     Werk vermittelt durch die Literarische Agentur Thomas Schlück 
					     D-Grabsen (Quellrechte) & Carlsen Verlag Hamburg (Übersetzungsrechte)

Premiere deutsche Fassung		  2 1 .1 0 . 2 0 1 7,  B i e l / B i e n n e  R e n n w e g  2 6 
Koproduktion deutsche Fassung 	 T o j o  T h e a t e r  B e r n

Création version française 		  3 . 3 . 2 0 1 8 ,   B i e n n e  R e n n w e g  2 6 
Coproduction version francophone	 S p e c t a c l e s  f r a n ç a i s  B i e n n e

Unterstützung S t a d t  B i e l / B i e n n e ,  K a n t o n  B e r n ,  B S J B 
K u l t u r - C u l t u r e  B i e l - S e e l a n d - J u r a 
B e r n o i s ,  S t i f t u n g  V i n e t u m ,  S t i f t u n g 
S t a n l e y  T h o m a s  J o h n s o n ,  M i g r o s  K u l t u r -
p r o z e n t ,  S t i f t u n g  P r o  I n f i r m i s ,  S t i f t u n g 
T h e a t e r  B i e l ,  S t i f t u n g  D e n k  a n  m i c h , 
S c h w e i z e r i s c h e  I n t e r p r e t e n s t i f t u n g  S I S , 
B u r g e r g e m e i n d e  B e r n ,  K u l t u r  S t a d t  B e r n , 
B ü r g i - W i l l e r t - S t i f t u n g ,  C o m e d i e n . c h

Eine grosse Auswahl Photos und den Trailer finden Sie auf unserer Homepage.



4

P R O D U K T I O N S D O S S I E R

Spiel / Interpretation: Arthur Baratta, Clea Eden, Christoff Raphaël Mortagne
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S P I E L D A T E N  2 0 1 7  /  2 0 1 8

2 1 .  O k t  -  4 .  N o v  2 0 1 7 	  	 B i e l / B i e n n e  R e n n w e g  2 6  P R E M I E R E  D E

2 0 .  D e z  -  2 3  D e z  2 0 1 7 		  B e r n  T o j o  T h e a t e r  R e i t s c h u l e  D E

2 .  M ä r z  -  1 1 .  M ä r z  2 0 1 8 	 B i e l / B i e n n e  R e n n w e g  2 6  C R É A T I O N  F R
 
1 3 .  M ä r z  -  1 6 .  M ä r z  2 0 1 8 	 B i e l / B i e n n e  R e n n w e g  2 6  D E

1 4 .  M a i  -  1 7.  M a i  2 0 1 8 		 L y s s  A u l a  P r i m a r s c h u l e  G r e n t s c h e l  D E

1 1 .  J u n i  -  1 3 .  J u n i  2 0 1 8 	 P a y e r n e 
					     A u d i t o i r e ,  C o l l è g e  D e r r i è r e - l a -To u r  F R 

1 9 .  J u n i  2 0 1 8 			   A - N e n z i n g ,  F e s t i v a l  L u a g a  &  L o s n a
					     i n t .  T h e a t e r f e s t i v a l  f ü r  j u n g e s  P u b l i k u m

T o u r n e e  2 0 1 8 / 2 0 1 9  i n  P l a n u n g

V e r f ü g b a r  a u c h  S a i s o n  2 0 1 9 / 2 0 2 0
							     

A l l e  S p i e l d a t e n  l a u f e n d  a k t u a l i s i e r t  a u f 

w w w . t h e a t r e d e l a g r e n o u i l l e . c h / S p i e l d a t e n
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«Es super Stück, wo dr Zueschauer vo afang a packt und mit dir Phantasie spilt!» 
Florence Ibrahim via Facebook
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Z U R  I N S Z E N I E R U N G

Die Geschichte von Ruth berührt grosse Lebensfragen: wie wir miteinander 
reden, einander wahrnehmen, Gefühle füreinander empfinden, das Loslas-
sen, Verlieren und Wiederfinden. Was ist eigentlich normal, was ist 'behin-
dert'? Wozu sind Regeln da? Mit dem Orkan kommt die schön geordnete 
Welt von Ruth ganz schön durcheinander, doch entsteht daraus unerwartet 
viel Neues.

Ruth ist Autistin, die Mutter ist abwesend und der alleinerziehende Vater überfordert. Die 
Klassenkameraden machen sich über Ruth lustig. Das Stück thematisiert Probleme, mit de-
nen viele Kinder konfrontiert sind: Andersartigkeit, Armut, Gewalt, Ein-Eltern-Familie. Doch 
es gibt ermutigende Lichtblicke: der verständnisvolle Onkel Weldon, die unerwartete Freund-
schaft zu Regen, die zarte Erinnerung an die Mutter. Die Geschichte weckt viele Emotionen 
und berührt die grossen Lebensfragen nach Einsamkeit und Geborgenheit, Gerechtigkeit und 
Loslassen. Das Chaos, das der grosse Sturm verursacht, ermöglicht eine neue Erfahrung: Ruth 
lernt, selbstbewusst ihren eigenen Weg zu gehen. Am Schluss machen Regen und Sturm einem 
klaren Sternenhimmel Platz.

Regisseurin Charlotte Huldi hat für die diesjährige Produktion des Théâtre de la Grenouille 
diese starke Geschichte gewählt und für eine Inszenierung mit drei SchauspielerInnen adap-
tiert. Einen Stoff, wie ihn das Théâtre de la Grenouille liebt: vielschichtig, ganz in der heutigen 
Lebenswelt von Kindern verankert, voller Spannung, Dramatik und Humor. Mit sparsamen Mit-
teln – Musik, Licht, wenig Bühnenmaterial, Mikrofonen – entstehen die Schauplätze vor den 
Augen des Publikums. So beobachten die ZuschauerInnen das 'Entstehen' der theatralischen 
Erzählung und sind zugleich mitten im Geschehen drin. Theater pur! 

Drei SchauspielerInnen – zahlreiche Rollen

Die Geschichte von 'Regen und Sturm' wird als Rückblende erzählt. Der Hund Regen ist nicht 
mehr bei Ruth. Wie sie ihn verliert, wieder findet und letztlich wieder verliert ist eben die 'wah-
re' Geschichte. Ruth, als Ich-Erzählerin, gespielt von der jungen Schauspielerin Clea Eden, 
bringt dabei immer wieder ihre eigene Perspektive ein und wendet sich direkt ans Publikum, 
schafft so eine starke Identifikationsebene. Der Vater und der Onkel werden dabei vom glei-
chen Schauspieler dargestellt, so sind sich die Figuren physisch ähnlich, handeln aber ganz 
verschieden. Während im Hauptstrang der Geschichte nur die Hauptfiguren auftreten, tauchen 
an bestimmten Momenten viele Nebenfiguren an den verschiedenen Schauplätzen auf. Diese 
werden von Christoff Raphaël Mortagne und Arthur Baratta mit virtuosem Spiel, einer körper-
betonten Figurenzeichnung und einer grossen Lust am Verkleiden gezeichnet: Tierheimbesit-
zer, Wettermoderatoren, Journalisten, die Mitschüler und viele mehr. 
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Die Textvorlage und die Welt der Wörter und Zahlen

Die Autorin Ann M. Martin des ursprünglich englischen Romans ‚Rain Reign’ führt gekonnt in 
die Welt eines Mädchens mit Autismus. Sie weiss diese Lebenswelt authentisch nachzubilden, 
da sie als Pädagogin und Psychologin die Erfahrungen aus ihrem Arbeitsalltag insbesondere 
mit autistischen Kindern einfliessen lassen konnte.
Die Bühnenfassung basiert auf der hervorragenden Übersetzung von Gabriele Haefs. Das Buch 
war 2016 für den Deutschen Jugendliteraturpreis, Kategorie 'Kinderbuch' nominiert.

Wie ein roter Faden spinnt sich Ruths Leidenschaft für Wörter, die gleich klingen, aber Ver-
schiedenes bedeuten durch die ganze Geschichte, Homophone eben. «Biss» und «bis» oder 
«küsste» und «Küste» oder «Ruth» und «ruht». Das Publikum entdeckt, gemeinsam mit Ruth, 
immer mehr von diesen Wörtern, fiebert gleichsam bei diesen Wort-Entdeckungen mit. Das 
Spiel mit Zahlen, insbesondere Primzahlen, verleiht dem Stück eine spielerische Note und ist 
nahe an der Alltagswelt der Kinder. Die Inszenierung weckt so auch Spass an der Sprache und 
an Zahlenwelten.

Raum für Andersartigkeit und Gewohnheiten

Neben dem Spielerischen sind aber auch ganz andere Emotionen zu spüren. Denn Ruth be-
nimmt sich nicht wie andere Kinder. Es fällt ihr schwer, Gespräche zu führen. Zu sehr fixiert sie 
sich auf Einzelheiten – auf Wörter, Zahlen, Regel eben. Das kann ganz schön anstrengend sein. 
Die Schulkameraden haben kein Verständnis und meiden sie. Der Vater rastet immer wieder 
aus flüchtet sich in ins Alkohol. Dass es auch anders geht, zeigt Onkel Weldon: Ihm gelingt es, 
spielerisch mit Ruths Zwanghaftigkeit umzugehen. Er nimmt das Mädchen an, so wie sie ist, 
ohne Fragen zu stellen. Auch Regen wird für Ruth ein zutraulicher Gefährte, denn er mag Ge-
wohnheiten ohnehin auch.
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Atmosphärische Klänge und eine unsichtbarer Hund

Die Musik und die subtilen Klangwelten von Jonas Kocher bilden den emotionalen Träger der 
Inszenierung und unterstützen den Erzählrhythmus, um ihn immer wieder dynamisch vorwärts 
zu treiben. Ausgehend von echten Tonaufnahmen und Originalkompositionen entstehen akus-
tische Bühnenräume. Ein zentrales musikalisches Element ist der Hund: Dieser erscheint nur 
über den Ton und manchmal einem Requisit, aber niemals real gespielt auf der Bühne. Über 
die Musik mit einer Vermischung von realen Hundetönen wie Knurren, Atmen, Fiepen, Springen 
und musikalischen Motiven erhält er ein eigenes imaginäres Leben. Jede-r Zuschauer-in kann 
sich seinen-ihren eigenen Hund in der Phantasie vorstellen. 

Bewegliche Bühnenelemente, Licht und Schatten

Das Bühnenbild von Verena Lafargue Rimann: wenig Mobiliar, einige Klötze mit Homophonen 
bemalt, dazu Requisiten und Details, die überraschen. Nur wenige Handgriffe sind nötig, und 
schon steht da das Auto, die Schule, der Supermarkt, das Wetterstudio oder das Tierheim. Es 
ist ein schlichtes, auf wenig Elemente reduziertes und zugleich sehr bewegtes und farbiges 
Bühnenbild. Wenn die Bühne von hellem Licht (Jérôme Bueche) durchflutet wird, um kurz da-
rauf fast in völliger Dunkelheit zu versinken, dann werden auch die emotionalen Höhen und 
Tiefen, die Ruth gerade durchlebt, räumlich fassbar.

Zwei Sprachversionen

Das Stück wird mit der gleichen Besetzung in einer deutschen und einer französischen Fas-
sung inszeniert. Die drei Schauspieler sind zweisprachig deutsch-französisch aufgewachsen 
und spielen in beiden Sprachen. In der deutschen Fassung wird Standard-Deutsch gespro-
chen. Die französische Fassung trägt den Titel ‘Goutte, Claire et la tempête‘. 

Gastspiele

Die Produktion steht ab Dezember 2017 in der deutschen Fassung sowie ab Mitte April 2018 in 
beiden Sprachfassungen für Gastspiele zur Verfügung. . Das Bühnenbild, mit einem zentralen 
Hauspodest als einer Art von der Welt abgeschnittenen Insel und drei beweglichen Spielob-
jekten, ist mobil konzipiert und ermöglicht dadurch eine Tournee an verschiedenen Spielor-
ten. Die technischen Anlagen (Licht/Ton) können vom Théâtre de la Grenouille komplett mitge-
bracht werden, falls der Spielort nicht ausgerüstet ist.

Alter / Schulvorstellungen / Dauer

Für ein junges Publikum ab 8 Jahren und Erwachsene
3. - 6. Klasse Primar (5HarmoS - 8HarmoS)
Dauer: ca. 80' 
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Z U S C H A U E R S T I M M E N

«Ein kleines Meisterwerk: hervorragende Schauspieler, eine Inszenierung voller Überraschun-
gen, manchmal sehr laut, dann wieder sehr leise, manchmal lustig, dann wieder sehr traurig… 
berührend, aufwirbelnd, packend….»
Nadine, 24 Jahre, Sozialwissenschaftlerin, Biel

«Die Kinder waren allesamt total angetan vom Thema, aber auch von den Schauspielern. 
Alle fanden zwar, es sei so schade gewesen, dass Regen nicht wirklich auf der Bühne war, 
haben aber auch keine Idee gehabt, wie das denn gegangen wäre... Sie waren beeindruckt, 
dass Ruth den Hund abgegeben hat, obwohl sie ihn doch so gerne gehabt hatte. [...] Den Vater 
fanden viele auch lustig, aber einige bemerkten doch, dass es traurig sei, dass der Vater Ruth 
nicht verstehe und Ruth nicht bei ihm wohnen dürfe. Schon im Bus haben die Kinder nach 
Homophonen gesucht. Im Klassenzimmer wurde dann diskutiert, wer etwas anders ‚tigge’…»
Ursula Habegger, Klassenlehrerin 3. Klasse, Brügg

«Sobald das Licht ausgegangen war, bin ich in die Geschichte von Ruth eingetaucht und erst 
wieder aufgetaucht, als das Licht wieder anging. Die drei Schauspieler sind wunderbar! Das 
Spiel von Clea ist extrem richtig und wahr, ohne je übertrieben zu sein oder in Klischees zu 
fallen. Sie lässt uns an Ruths Welt teilnehmen, in der das Gleichgewicht sehr zerbrechlich 
ist, sie sich an Prinzipien klammert, an Regeln, an Wörter. Arthur Baratta ist faszinierend. Mit 
einer unglaublichen Leichtigkeit schlüpft er von einer Rolle in die andere. Und immer mit viel 
Humor. Auch Christoff Raphaël Mortagne wechselt von der Rolle des Vaters in diejenige des 
Onkels mit grosser Leichtigkeit und Genauigkeit. Diese Geschichte hat mich sehr bewegt.»
Florence Donzé, La Neuvevil le

«Mir hat das Stück extrem gut gefallen! Clea ist ja fantastisch, wie sie spielt. Ich arbeite ja 
ab und zu mit autistischen Kindern zusammen, aber es ist unglaublich, wie sie diese Charak-
terzüge rüberbringt. Auch die verschiedenen Rollen von Arthur (Baratta) und Christoff (Ra-
phaël Mortagne) sind unglaublich gut gespielt. Auf einfache schnelle Weise mit einem Kos-
tümwechsel sind die Rollen klar. Bestechend auch das Bühnenbild. Die so strukturierte und 
‚besessene’ Denk- und Handlungsweise von Ruth kommt im Bühnenbild klar und geordnet 
wieder zum Vorschein. Eine Meisterleistung. Bravo!»
Rita Waefler, schulische Heilpädagogin, Biel

«Damit Inklusion keine Illusion bleibt. Die neuste Inszenierung des zwei- und mehrsprachi-
gen Bieler Théâtre de la Grenouille berührt nicht nur ein junges Publikum, sondern spricht 
Eltern und Bildungspersonen gleichermassen an. Die Protagonistin Ruth pendelt mit ihrer 
Verhaltensoriginalität, mit ihrer Vorliebe für Homophone und (Prim-)Zahlen, im Spannungs-
feld zwischen Diversität und Normalität. Die tiefgründige Produktion  thematisiert die Akzep-
tanz der Andersartigkeit – Herausforderung und Chance zugleich. 
Vor rund zehn Jahren wurde im Kanton Bern der sogenannte Integrationsartikel lanciert und 
Ruth zeigt, dass dieser Prozess keinesfalls ruht: inklusive Bildung soll sich in der Schulpraxis 
etablieren. Der künstlerische Zugang in 'die wahre Geschichte von Regen und Sturm' kann 
Ausgangspunkt für diese Debatte einer "guten Schule für alle" sein.»
Irène Zingg, Dozentin Institut  für  Weiterbildung und Medienbildung, Pädagogi-
sche Hochschule Bern

«Eine ganz berührende Geschichte mit phantastischen Leuten auf der Bühne und einer phan-
tastischen Inszenierung. Ich ging durch alle Gefühlslagen. Ein schöner Abend.»
Milena Geiser, Kulturmanagerin, Bern
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«Die Aufführung gestern war sehr beeindruckend! Spannend, wie unterschiedlich meine bei-
den Kinder reagiert haben. Die Ältere S. hat sich stark  identifiziert und so die Angst mitge-
lebt. Wie Ruth hat auch sie sehr Freude an so Wortspielen, wenn auch nicht in dieser Ausprä-
gung. Auch der Hang zu Regeln und die Wutausbrüche sind ihr nicht unbekannt.  Das ging tief. 
Bei mir auch. Meine jüngere Tochter A. hingegen hatte unbeschwerten Spass an den ganzen 
Wortspielen und meinte ganz verwundert, als wir über den "unsichtbaren" Hund sprachen: 
Wieso unsichtbar? Ich hab ihn genau gesehen.» 
Annette Salm, Gymnasiallehrerin, Biel

«Die wahre Geschichte von Regen und Sturm ist eine ergreifende Erzählung über Ruth, ein 
autistisches Mädchen, deren Hund Regen und ihren alleinerziehenden Vater. Eine berühren-
de, traurige und zugleich sehr witzige Inszenierung, die grosse Themen des Lebens gekonnt 
umsetzt, ohne dabei an Leichtigkeit zu verlieren. Das bunte, spielerisch gestaltete Bühnen-
bild verführt das Publikum humorvoll in Ruths Welt. Die hervorragende Schauspielerin Clea 
Eden packt die kleinen und grossen ZuschauerInnen mit ihrer Wahrhaftigkeit und fasziniert 
bis zum Schluss.»
Brigitte Kasslatter, Magglingen

«Das war ein ganz fest schönes Theater. Mir hat es gefallen, dass Ruth vernünftig gewesen 
ist und Regen wieder zurück gebracht hat. Für die Schauspieler war es sicher schwer, mit 
jemandem zu spielen, der gar nicht da war. SIe haben ja ganz viele verschiedene Rollen über-
nommen. Aus einem grossen Buch wurde ein Auto und das Lustigste war der Wirbelsturm. Am 
besten gefallen hat mir der Schluss. Es hat alles so schön geendet (es waren alle glücklich).»
Joël , 9  Jahre, Brügg
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P R E S S E

18 Kultur Bieler Tagblatt  Samstag, 21.10.2017

Die Einsamkeit der Primzahlen-Frau  
Theater Gleichklingende Wörter, Primzahlen und ein Hund namens Regen – diese Dinge haben für die autistische Ruth Bedeutung.  
«Die wahre Geschichte von Regen und Sturm» hat heute im Theater am Rennweg 26 Premiere. Das BT war in der Generalprobe.

Clara Gauthey 

Als Ruth zwei Jahre alt ist, verschwindet 
ihre Mutter. Hinterlassen hat sie nur eine 
Schachtel, von der sich das Mädchen 
fragt, weshalb diese nicht mit ihr ver-
schwunden ist. Denn sie enthält Erinne-
rungen an ihr Kind, das Krankenhaus-
armband des Babys, eine Kette, Postkar-
ten. Die Leerstelle «Mutter» beschäftigt 
die Schülerin Ruth. Ebenso sehr scheint 
sie aber an ihrem Sport zu hängen, gleich-
klingende Wörter mit unterschiedlicher 
Bedeutung – Homophone – in Listen zu 
erfassen. Oder Primzahlen herunterzu-
beten, um sich zu beruhigen. Menschen, 
örtliche Gegebenheiten oder Dinge ver-
misst und wiegt sie am liebsten, wenn sie 
sie beschreiben muss, ebenso wie den zu-
gelaufenen Hund namens Regen: «17 
Kilo, 117 Zentimeter». 

Laute Welt, mit Regeln bezähmt 
Regeln und Zahlen bedeuten für Ruth 
Anhaltspunkte in einer Welt, deren Me-
chanismen und Gespräche sie nicht recht 
durchschaut und die sie mit ihren Geräu-
schen und Menschenmengen oft über-
fordert. Schon eine kurze Autofahrt wird 
zur Geduldsprobe für den alleinerziehen-
den Vater, denn das Mädchen reagiert 
auf jede Unregelmässigkeit in ihrer Um-
welt wie ein Pedant. «Da ist ein Schild, 
hier musst du blinken, blinken! Der 
Mann dort ist nicht angeschnallt! Das ist 
gegen die Reeegeln!» Ähnlich anstren-
gend gebärdet sich das autistische Mäd-
chen in der Schule, wo sie ein Aussensei-
ter-Dasein führt. Nachdem sie Mitschü-
ler aus dem Schulbus stossen, fährt sie ihr 
Onkel jeden Morgen zur Schule.  

Einsame Welt, mit Regen versüsst 
Nach Schulschluss ist sie bis zum späten 
Abend völlig sich selbst überlassen, denn 
der Vater verschwindet regelmässig nach 
der Arbeit, um sich mehr oder weniger 
stark dem Alkohol hinzugeben und lässt 
sich von der Tochter bekochen. Der Um-
gang mit ihr strengt ihn an. Und der Zu-
schauer hat durchaus Verständnis für 
diesen Mann, der dem absonderlichen 
Gebaren von Ruth nichts als mühsame 
Beherrschtheit, Hilflosigkeit und Aggres-
sion entgegenzusetzen weiss. 

Schön, wie der in Berlin wohnhafte 
Schauspieler von der Rolle des überfor-
derten Vaters in jene des treu sorgenden 
Onkels schlüpft, aber das hat ja bei einem 
Theater mit beschränkten Mitteln Tradi-
tion: Jedes Gesicht muss sich verwandeln 
können, nicht nur von einem deutsch-

sprachigen Typus in einen französischen, 
sondern je nachdem in fünf Rollen zu-
gleich brillieren, hintereinander weg, 
ohne Pausen, mit sparsamen Requisiten. 
So tasten die Hände der Schauspieler ins 
Leere, wenn sie den Hund Regen tät-
scheln oder das Lenkrad des Autos um-
fassen. Und doch entsteht das alles vor 
unserem inneren Auge, ein vom Sturm 
verwüsteter Garten, Strassen, diverse 
Tierheime – allein durch die Gesten der 
Schauspieler, geschickte Beleuchtung 
(Jérôme Bueche) und atmosphärische 
Musik mit Hundewinseln und Orkan-
böen (Jonas Kocher). 

Oft ist Ruth einfach nur einsam. Aber 

sie hat ja ihren Hund Regen, dem sie zu 
Fressen geben und mit dem sie sich auf 
die Veranda setzen kann. Bis der dann 
auch weg ist und in Ruths Welt mehr und 
mehr die Fundamente wegbrechen. 

Schwere Welt, schwere Kost  
Durchaus schwere Kost ist dieses Stück 
für Kinder ab 8 Jahre. «Nun», gibt die 
künstlerische Leiterin des Théâtre de la 
Grenouille, Charlotte Huldi, zu beden-
ken: «Im wahren Leben werden Kinder ja 
auch nicht geschont.» Die angesproche-
nen Themen seien durchaus die Realität 
vieler. Jedes Kind habe letztlich auch die 
Perspektive der Eltern.  

Der «gute» Onkel, der im Gegensatz 
zum Vater Verständnis für das Mädchen 
und seine Sonderbarkeiten zeigt, ist ein 
seltener Lichtblick, denn die Stimmung 
des Stücks wird vornehmlich, wie der 
Titel schon sagt, von Regen und Sturm 
geprägt. Der Regen für die zarten, ver-
letzlichen, einsamen und nachsinnen-
den Seiten der Hauptperson Ruth – der 
Sturm für die gewalttätigen, hilflos-
chaotischen und angespannten Situatio-
nen zwischen Vater und Tochter. Ent-
sprechend durchgerüttelt wird mancher 
den Saal verlassen, denn Sonniges ist in 
diesem Stück von Regen und Sturm eher 
Mangelware.

Weitere Aufführungen 

• «Die wahre Geschichte von Regen  
und Sturm» (ab 8 Jahren) wird am  
Rennweg 26 in Biel auf Hochdeutsch  
gespielt. 
• heute, 17 Uhr (Premiere), morgen,  
11 Uhr (vorher und nachher Brunch, 
Kreativatelier), Freitag 3. November,  
10 und 19 Uhr, Samstag 4. November,  
17 Uhr, dann Backstage-Club Künstler- 
gespräch; Sonntag 5. November, 11 Uhr.  
• Eintritt: 15/20 Franken. 
• Reservation info@theatredelagrenou-
ille.ch oder Tel.: 032 341 55 86.  gau

Starke Darstellung von Schwächen: Clea Eden spielt die autistische Schülerin Ruth – summend, wimmernd. Christoff Raphaël Mortagne ist in diversen Rollen zu sehen. Guy Perrenoud 

Mit Robert Walser auf dem Bahnhofplatz
Kunst Zur Schweizerischen 
Plastikausstellung 2018 will 
Thomas Hirschhorn Biel in 
eine Robert-Walser-Skulptur 
verwandeln. Im Zentrum 
steht dabei der Bahnhof. 

Bahnhöfe sind traditionell Orte der Bewe-
gung und der Begegnung. Ein idealer Ort 
also, um dort das räumliche Zentrum der 
Robert-Walser-Skulptur zu installieren, 
mit der Thomas Hirschhorn im Sommer 
2018 Biel bespielen will. 

Kathleen Bühler, Leiterin der Abteilung 
Gegenwart im Kunstmuseum Bern, als 
künstlerische Leiterin der Plastikausstel-
lung 2018 bestellt, hat den international 
erfolgreichen Künstler eingeladen, die 
Ausstellung allein zu bestreiten. Ein No-
vum, das bei der Bekanntgabe 2016 für 
Aufregung sorgte. Hat sich die 1954 ge-
gründete Schweizerische Plastikausstel-
lung doch einst aufs Panier geschrieben, 
aktuelles Schweizer Kunstschaffen im Be-
reich Plastik und Skulptur abzubilden.  

Thomas Hirschhorn kündigte an, eine 
Robert-Walser-Skulptur zu organisieren. 
Zahlreiche Bielerinnen und Bieler sollen 
in die Arbeit mit integriert werden. Vor al-

lem Menschen, die nicht zum klassischen 
Kunstpublikum gehören. Mit dieser poli-
tisch grundierten Arbeit knüpft Thomas 
Hirschhorn an Projekte wie das Gamsci-
Monument an, das er 2013 in der Bronx in 
New York City realisiert hat. Benannt nach 
dem italienischen Denker und Marxisten 
Antonio Gramsci, entstand das Projekt als 
Gemeinschaftsarbeit mit Menschen aus 
dem Quartier. Es war eine Art Quartier-
zentrum in Kunstform.  

In Biel will Hirschhorn vom 16. Juni bis 
9. September den Bahnhof in einen tempo-
rären Kulturraum verwandeln. In einer 
Installation mit Treppen, Brücken, Räu-
men sollen zahlreiche Veranstaltungen 
wie Lesungen, Theateraufführungen, Spa-
ziergänge, Vernissagen stattfinden. Eine 
Bewilligung hat er für die Nutzung des 
Bahnhofplatzes noch nicht, und habe noch 
nie nach einer Bewilligung gefragt. Er setzt 
auf Einzelgespräche. Stéphane de Mont-
mollin, Präsident der Stiftung der Schwei-
zerischen Plastikausstellungen Biel, und 
Thomas Hirschhorn treffen Personen aus 
Politik und Verwaltung, erzählen mit 
Verve von den Plänen und stossen auf Be-
geisterung. Da kann niemand mehr Nein 
sagen. Und wenn doch? «Es gibt keinen 
Plan B», sagt Hirschhorn. Alice Henkes

Der Bahnhofplatz 
als Kunstort:  
Im Sommer 2018 
sollen Zelte,  
Brücken, Tribünen 
den Platz verän-
dern. zvg
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Basé à Bienne, le Théâtre de la Grenouille vient de créer la version française de son dernier spec-
tacle en date. Destiné au jeune public, «Claire, Goutte et la tempête» est adapté et mis en scène
par une Charlotte Huldi très bien inspirée. Autiste et surdouée, Claire désarçonne son entourage

avec son besoin impérieux de respecter toutes les règles. En plus, elle aimerait partager sa passion des
homophones, ces mots sonnant pareils et signifiant autre chose. Comme son prénom par exemple. Elle
dresse la liste des homophones cueillis dans les entrelacs de ses rencontres avec les autres, moments sou-
vent compliqués, tant la gosse se trouve décalée par rapport aux comportements implicites adoptés
par le commun des mortels. S’adapter à la vie n’est donc pas simple pour Claire. Mais elle fait face,
vaillamment. D’autant plus quand son père lui offre Goutte, une petite chienne perdue sans collier…
Baignée par les lumières de Jérôme Bueche, formidable compagnon passant du regard, la scénogra-
phie de Verena Lafargue déploie toutes ses astuces, sobrement, formant lieux et mobiliers célébrant
l’amour des mots qui façonnent les relations humaines. Justement, trois artistes du verbe donnent vie
et contenu au spectacle. Clea Eden incarne Claire. Prodigieuse dans son jeu, entre interactions socia-
les et replis sur soi, elle illumine les couloirs de la pensée complexe dans lesquels son personnage déam-
bule. Christoff Raphaël Mortagne joue le père déboussolé et l’oncle bienveillant de Claire. Pétillant
d’intelligence, il tranche lucidement entre ses rôles, tout en donnant du libre champ (chant?) à l’his-
toire. Enfin, Arthur Baratta s’immisce dans les interstices, incarnant foultitude de personnages secon-
daires. Artisan bateleur, il relance le récit avec la noble autorité de celui qui ne baratine plus.

«Claire, Goutte et la tempête», d’après le roman de Ann M.Martin, est à voir au Rennweg jusqu’au 16 mars.

Informations: www.theatredelagrenouille.ch

CRITIQUE
ANTOINE LE ROY

La liste de Claire

L
es investissements dans
les infrastructures sco-
laires continuent de ré-
colter un large soutien

de la part des Biennois. Hier,
deux importants crédits desti-
nés à la rénovation du collège
du Geyisried (17 mios de fr.)
ainsi qu’à la construction
d’une nouvelle halle de gym et
l’extension de l’école de la
Plänke (12,95 mios de fr.) ont
été acceptés par plus de 80%
des citoyens. La participation
au scrutin s’est élevée à 45%.
«Ce résultat «montre que la po-

pulation soutient clairement
la volonté du Conseil munici-
pal de rénover les établisse-
ments scolaires», a déclaré
hier lors de l’annonce des ré-
sultats Barbara Schwickert, di-
rectrice des Travaux publics,
de l’énergie et de l’environne-
ment,

Deux ans de travaux
sans locauxprovisoires
Responsable du département
Écoles & Sport, Reto Meyer a
rappelé que ces travaux sont
aujourd’hui nécessaires pour

permettre «de travailler selon
les standards pédagogiques
d’aujourd’hui». Le complexe
scolaire du Geyisried, situé à
Mâche et construit dans les an-
nées 1950, n’a jamais bénéfi-
cié d’un assainissement com-
plet. Les infrastructures seront
donc remises aux normes, no-
tamment du point de vue
énergétique, et les locaux se-
ront adaptés aux exigences de
l’enseignement moderne qui
requiert davantage d’espace.
Le chantier permettra en outre
la création d’une école à jour-

née continue. Maintenant que
le souverain biennois a donné
son feu vert, les travaux vont
pouvoir débuter cet été pour
s’achever deux ans plus tard.
Barbara Schwickert a indiqué
que les travaux devaient se
faire sans qu’il faille avoir re-
cours à des locaux provisoires.
L’école de la Plänke connaîtra
aussi de grands changements
dès l’été prochain.
La halle de gym, vieille de plus
d’un siècle, pourra être démo-
lie et remplacée par une instal-
lation flambant neuve. Les ci-

toyens biennois ont accepté
hier de modifier la réglemen-
tation du plan de zone ainsi
qu’un crédit de près de 13 mil-
lions qui permettra également
d’agrandir le collège. Les deux
objets ont récolté respective-
ment 84,3% et 83,3% de oui.
Tout comme au Geyisried, le
chantier débutera cet été et
durera jusqu’en 2020. Au final
l’école de la Plänke pourra ac-
cueillir 16 classes.

Cen’est pas terminé
Les investissements impor-
tants pour les écoles de Bienne
continuent d’être soutenus
massivement à Bienne, non
seulement par la population
mais aussi par la classe politi-
que. Barbara Schwickert a
d’ailleurs souligné hier que le
Conseil de ville avait dit oui à
ces deux crédits à la quasi-una-
nimité.
Cette large approbation est de
bon augure pour la suite car de
nombreux collèges doivent en-
core être rénovés ces prochai-
nes années. Assainissement du
collège des Platanes ou cons-
truction d’une nouvelle école
dans le quartier de la Champa-
gne sont autant de dossiers qui
attendent d’être traités. Le

plus discuté étant sans doute
le collège Dufour. Situé en
plein centre-ville, le bâtiment
tombe en ruine au vu et au su
de tout le monde. Barbara
Schwickert promet des avan-
cées dans ce dossier prochai-
nement. «Un crédit d’étude

sera débattu encore cette an-
née au Conseil de ville», as-
sure-t-elle. Le projet a pris du
retard car il doit coïncider
avec la réaffectation de la zone
du Parc Hauer, située au Sud
du collège Dufour.
La conseillère municipale indi-
que qu’une solution est en
passe d’être trouvée pour l’uti-
lisation de cette surface. Selon
Barbara Schwickert, «si tout va
bien», les travaux de rénova-
tion de ce bâtiment pourront
commencer en été 2020.

Soutienmassif à
l’avenir des écoles

Le Conseil municipal, représenté par Barbara Schwickert et Erich Fehr (au centre), a salué l’issue du scrutin communal d’hier. F. NORDMANN

Confianceaccordéeà l’entreprise CTS

Les Biennois devaient aussi se prononcer hier sur le contrat
de prestations liant la Ville à l’entreprise CTS SA, qui
s’occupe de l’exploitation de plusieurs infrastructures
comme la plage de Bienne, le Palais des Congrès et, depuis
son ouverture il y a deux ans et demi, de la Tissot Arena. Ce
nouvel accord a reçu le soutien de 70,4% des votants.
«C’est un témoignage de confiance», s’est réjoui le maire
Erich Fehr. «C’est la première fois depuis 21 ans (réd: date
de la création de la CTS) que l’on vote sur le sujet. Ce nou-
veau contrat signifie aussi que la CTS a l’obligation de bien
faire son travail à l’avenir», a-t-il poursuivi. Erich Fehr voit
dans ce soutien clair «une confirmation qu’il était juste de
confier le travail d’exploitation de la Tissot Arena à la CTS
plutôt qu’à une entreprise externe». La CTS est une entre-
prise détenue à 100% par la Ville et a un mandat de service
public dans l’organisation et la gestion d’événements cul-
turels ou sportifs. Erich Fehr a conclu que le oui à ce nou-
veau contrat «légitimait démocratiquement» le
fonctionnement de cette entreprise. JBA

La population soutient
notre volonté de rénover

les écoles.”
BARBARA SCHWICKERT
CONSEILLÈRE MUNICIPALE

NOUVEAUMUSÉE DE BIENNE
Une conférence pour
tout savoir sur le CAF
A l’initiative du Lyceum Club International de
Bienne, le Nouveau musée de Bienne accueille
demain à 19h une conférence consacrée au
Conseils des affaires francophones du district
bilingue de Bienne (CAF). David Gaffino,
secrétaire général du CAF, expliquera le rôle et
les objectifs de l’organe de défense de la
minorité francophone, dont le champ d’action
s’étendra prochainement aux 19 communes de
l’arrondissement administratif de Bienne. C-DNI

ÉGLISE SAINT-PAUL
Des projets pour un
monde en transition
L’église Saint-Paul accueille mardi entre 18h30
et 21h une soirée consacrée aux initiatives qui
s’inscrivent dans le mouvement international

de la transition – mis notamment en lumière
dans le film «Demain» – et dont le but est de
créer un monde plus juste, résilient et positif.
Des Biennois présenteront leurs projets et leurs
idées pour appréhender ce changement de cap
écologique et social. Cette manifestation
bilingue est organisée dans le cadre de la
Campagne œcuménique organisée par Pain
pour le prochain, Action de Carême, Vision
2035, les Eglises protestante et catholique de
Bienne ainsi que différentes associations
locales. C-DNI

CHEMIN DU PAVILLON
Un nouvel arrêt de bus
adapté aux handicapés
Le Conseil municipal a débloqué un crédit de
141 000 fr. pour réaliser l’arrêt de bus sans
obstacle «Chemin du Pavillon». D’ici 2023, les
arrêts de bus doivent être mis en conformité
avec la Loi sur l’égalité pour les handicapés. A
l’occasion des travaux de renouvellement des
canalisations à La Haute-Route, en cours,
l’arrêt «Chemin du Pavillon» sera déplacé de
50 mètres en direction de l’Est et adapté aux
exigences fédérales. Les riverains seront
informés du démarrage des travaux de
construction. C-DNI
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Les citoyens biennois acceptent de débloquer près de
30millions pour les écoles duGeyisried et de la Plänke.
PAR JULIENBAUMANN
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Basé à Bienne, le Théâtre de la Grenouille vient de créer la version française de son dernier spec-
tacle en date. Destiné au jeune public, «Claire, Goutte et la tempête» est adapté et mis en scène
par une Charlotte Huldi très bien inspirée. Autiste et surdouée, Claire désarçonne son entourage

avec son besoin impérieux de respecter toutes les règles. En plus, elle aimerait partager sa passion des
homophones, ces mots sonnant pareils et signifiant autre chose. Comme son prénom par exemple. Elle
dresse la liste des homophones cueillis dans les entrelacs de ses rencontres avec les autres, moments sou-
vent compliqués, tant la gosse se trouve décalée par rapport aux comportements implicites adoptés
par le commun des mortels. S’adapter à la vie n’est donc pas simple pour Claire. Mais elle fait face,
vaillamment. D’autant plus quand son père lui offre Goutte, une petite chienne perdue sans collier…
Baignée par les lumières de Jérôme Bueche, formidable compagnon passant du regard, la scénogra-
phie de Verena Lafargue déploie toutes ses astuces, sobrement, formant lieux et mobiliers célébrant
l’amour des mots qui façonnent les relations humaines. Justement, trois artistes du verbe donnent vie
et contenu au spectacle. Clea Eden incarne Claire. Prodigieuse dans son jeu, entre interactions socia-
les et replis sur soi, elle illumine les couloirs de la pensée complexe dans lesquels son personnage déam-
bule. Christoff Raphaël Mortagne joue le père déboussolé et l’oncle bienveillant de Claire. Pétillant
d’intelligence, il tranche lucidement entre ses rôles, tout en donnant du libre champ (chant?) à l’his-
toire. Enfin, Arthur Baratta s’immisce dans les interstices, incarnant foultitude de personnages secon-
daires. Artisan bateleur, il relance le récit avec la noble autorité de celui qui ne baratine plus.

«Claire, Goutte et la tempête», d’après le roman de Ann M.Martin, est à voir au Rennweg jusqu’au 16 mars.

Informations: www.theatredelagrenouille.ch
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La liste de Claire

L
es investissements dans
les infrastructures sco-
laires continuent de ré-
colter un large soutien

de la part des Biennois. Hier,
deux importants crédits desti-
nés à la rénovation du collège
du Geyisried (17 mios de fr.)
ainsi qu’à la construction
d’une nouvelle halle de gym et
l’extension de l’école de la
Plänke (12,95 mios de fr.) ont
été acceptés par plus de 80%
des citoyens. La participation
au scrutin s’est élevée à 45%.
«Ce résultat «montre que la po-

pulation soutient clairement
la volonté du Conseil munici-
pal de rénover les établisse-
ments scolaires», a déclaré
hier lors de l’annonce des ré-
sultats Barbara Schwickert, di-
rectrice des Travaux publics,
de l’énergie et de l’environne-
ment,

Deux ans de travaux
sans locauxprovisoires
Responsable du département
Écoles & Sport, Reto Meyer a
rappelé que ces travaux sont
aujourd’hui nécessaires pour

permettre «de travailler selon
les standards pédagogiques
d’aujourd’hui». Le complexe
scolaire du Geyisried, situé à
Mâche et construit dans les an-
nées 1950, n’a jamais bénéfi-
cié d’un assainissement com-
plet. Les infrastructures seront
donc remises aux normes, no-
tamment du point de vue
énergétique, et les locaux se-
ront adaptés aux exigences de
l’enseignement moderne qui
requiert davantage d’espace.
Le chantier permettra en outre
la création d’une école à jour-

née continue. Maintenant que
le souverain biennois a donné
son feu vert, les travaux vont
pouvoir débuter cet été pour
s’achever deux ans plus tard.
Barbara Schwickert a indiqué
que les travaux devaient se
faire sans qu’il faille avoir re-
cours à des locaux provisoires.
L’école de la Plänke connaîtra
aussi de grands changements
dès l’été prochain.
La halle de gym, vieille de plus
d’un siècle, pourra être démo-
lie et remplacée par une instal-
lation flambant neuve. Les ci-

toyens biennois ont accepté
hier de modifier la réglemen-
tation du plan de zone ainsi
qu’un crédit de près de 13 mil-
lions qui permettra également
d’agrandir le collège. Les deux
objets ont récolté respective-
ment 84,3% et 83,3% de oui.
Tout comme au Geyisried, le
chantier débutera cet été et
durera jusqu’en 2020. Au final
l’école de la Plänke pourra ac-
cueillir 16 classes.

Cen’est pas terminé
Les investissements impor-
tants pour les écoles de Bienne
continuent d’être soutenus
massivement à Bienne, non
seulement par la population
mais aussi par la classe politi-
que. Barbara Schwickert a
d’ailleurs souligné hier que le
Conseil de ville avait dit oui à
ces deux crédits à la quasi-una-
nimité.
Cette large approbation est de
bon augure pour la suite car de
nombreux collèges doivent en-
core être rénovés ces prochai-
nes années. Assainissement du
collège des Platanes ou cons-
truction d’une nouvelle école
dans le quartier de la Champa-
gne sont autant de dossiers qui
attendent d’être traités. Le

plus discuté étant sans doute
le collège Dufour. Situé en
plein centre-ville, le bâtiment
tombe en ruine au vu et au su
de tout le monde. Barbara
Schwickert promet des avan-
cées dans ce dossier prochai-
nement. «Un crédit d’étude

sera débattu encore cette an-
née au Conseil de ville», as-
sure-t-elle. Le projet a pris du
retard car il doit coïncider
avec la réaffectation de la zone
du Parc Hauer, située au Sud
du collège Dufour.
La conseillère municipale indi-
que qu’une solution est en
passe d’être trouvée pour l’uti-
lisation de cette surface. Selon
Barbara Schwickert, «si tout va
bien», les travaux de rénova-
tion de ce bâtiment pourront
commencer en été 2020.

Soutienmassif à
l’avenir des écoles

Le Conseil municipal, représenté par Barbara Schwickert et Erich Fehr (au centre), a salué l’issue du scrutin communal d’hier. F. NORDMANN

Confianceaccordéeà l’entreprise CTS

Les Biennois devaient aussi se prononcer hier sur le contrat
de prestations liant la Ville à l’entreprise CTS SA, qui
s’occupe de l’exploitation de plusieurs infrastructures
comme la plage de Bienne, le Palais des Congrès et, depuis
son ouverture il y a deux ans et demi, de la Tissot Arena. Ce
nouvel accord a reçu le soutien de 70,4% des votants.
«C’est un témoignage de confiance», s’est réjoui le maire
Erich Fehr. «C’est la première fois depuis 21 ans (réd: date
de la création de la CTS) que l’on vote sur le sujet. Ce nou-
veau contrat signifie aussi que la CTS a l’obligation de bien
faire son travail à l’avenir», a-t-il poursuivi. Erich Fehr voit
dans ce soutien clair «une confirmation qu’il était juste de
confier le travail d’exploitation de la Tissot Arena à la CTS
plutôt qu’à une entreprise externe». La CTS est une entre-
prise détenue à 100% par la Ville et a un mandat de service
public dans l’organisation et la gestion d’événements cul-
turels ou sportifs. Erich Fehr a conclu que le oui à ce nou-
veau contrat «légitimait démocratiquement» le
fonctionnement de cette entreprise. JBA

La population soutient
notre volonté de rénover

les écoles.”
BARBARA SCHWICKERT
CONSEILLÈRE MUNICIPALE

NOUVEAUMUSÉE DE BIENNE
Une conférence pour
tout savoir sur le CAF
A l’initiative du Lyceum Club International de
Bienne, le Nouveau musée de Bienne accueille
demain à 19h une conférence consacrée au
Conseils des affaires francophones du district
bilingue de Bienne (CAF). David Gaffino,
secrétaire général du CAF, expliquera le rôle et
les objectifs de l’organe de défense de la
minorité francophone, dont le champ d’action
s’étendra prochainement aux 19 communes de
l’arrondissement administratif de Bienne. C-DNI

ÉGLISE SAINT-PAUL
Des projets pour un
monde en transition
L’église Saint-Paul accueille mardi entre 18h30
et 21h une soirée consacrée aux initiatives qui
s’inscrivent dans le mouvement international

de la transition – mis notamment en lumière
dans le film «Demain» – et dont le but est de
créer un monde plus juste, résilient et positif.
Des Biennois présenteront leurs projets et leurs
idées pour appréhender ce changement de cap
écologique et social. Cette manifestation
bilingue est organisée dans le cadre de la
Campagne œcuménique organisée par Pain
pour le prochain, Action de Carême, Vision
2035, les Eglises protestante et catholique de
Bienne ainsi que différentes associations
locales. C-DNI

CHEMIN DU PAVILLON
Un nouvel arrêt de bus
adapté aux handicapés
Le Conseil municipal a débloqué un crédit de
141 000 fr. pour réaliser l’arrêt de bus sans
obstacle «Chemin du Pavillon». D’ici 2023, les
arrêts de bus doivent être mis en conformité
avec la Loi sur l’égalité pour les handicapés. A
l’occasion des travaux de renouvellement des
canalisations à La Haute-Route, en cours,
l’arrêt «Chemin du Pavillon» sera déplacé de
50 mètres en direction de l’Est et adapté aux
exigences fédérales. Les riverains seront
informés du démarrage des travaux de
construction. C-DNI

EN
BREF

Les citoyens biennois acceptent de débloquer près de
30millions pour les écoles duGeyisried et de la Plänke.
PAR JULIENBAUMANN

BIENNE
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Biel: Zwei Celli
für ein Halleluja

n Die «Bourgkonzerte»
bieten Cello-Comédy

mit Alain Schudel und Da-
niel Schaerer. Die zwei Cel-
listen des «Duo Calva» be-
geistern ihr Publikum mit
komödiantischem Talent,

irrwitzigen Einfällen und
mit Humor. Musikalisch bie-
tet dieses Konzert alles: Un-
verschämtes und Klangvol-
les, Virtuoses und Deftiges,
Selbstironie und Raffinesse,
ein grosses Repertoire zum
Lachen, Schmunzeln und
sich amüsieren. «Zwei Celli
für ein Halleluja» vom «Duo
Calva», diesen Sonntag, 
11 Uhr, Bieler Stadttheater.   
                                         ajé.

Grenchen:
Michel-Villa

n Die Michel-Villa – eine
Uhrenfabrikanten-

Villa, welche um 1895 ge-
baut wurde öffnet von
diesem Freitag bis zum
Sonntag ihre Türen. Vor
hundert Jahren war der
grösste Umbau in der Ge-
schichte der Michel-Villa in
Angriff genommen worden.
Zwischen den Jahren 1917
und 1919 erhielt die Villa ihr
heutiges Gesicht. Damals
entwickelte sich Grenchen
zu einer florierenden Uhren-
Stadt. Bis heute sind einige
Räume in der Michel-Villa
immer noch in beinahe un-
verändertem Zustand erhal-
ten und lassen Interessierte
erahnen, wie es sich damals
gelebt hat. Mit dem 100-
Jahr-Jubiläum wird die «Belle
Epoque» noch einmal aufer-
stehen und einige Räume
sind wieder im entsprechen-
den Stil eingerichtet. Die
Hausbewohner werden sich
in originale Kostüme aus der
Zeit um 1900 kleiden und
Besucher mit Frack und Zy-
linder, Empfangskleid und

mit reich geschmücktem Hut
empfangen. Bei einem Kaffee
und etwas Süssem können
die Besucher im Esszimmer
oder im Wintergarten Platz
nehmen und verweilen.
Gleichzeitig öffnet Uhrma-
cherin Rebekka Meier die
Türe zum Restaurationsate-

lier und zeigt einige beson-
dere Uhren. Führungen
jeweils um 13.15 Uhr und
15.15 Uhr; sonntags zusätz-
lich um 11.15 Uhr. Der Ein-
tritt ist beschränkt. Die Villa
ist geöffnet: Freitag und
Samstag, jeweils 13 bis 
18 Uhr; Sonntag, 11 bis 16
Uhr, Anmeldung: 
032 652 61 61 oder 
michel-villa@gmx.ch        ajé. 

Biel: 
«Ghost Town»

n Mit «Ghost Town» tritt
diesen Freitag im «Le

Singe» in der Bieler Altstadt
eine Gruppe auf, die erst vor
kurzem am Jazzfestival in
Schaffhausen für Aufmerk-
samkeit sorgte. Seit seiner Ju-
gend ist Urs Vögeli fasziniert
vom guten alten Handwerk
des Liedschreibens. Über die
Jahre hinweg hat er sich mit
Stücken aus verschiedensten
Epochen auseinandergesetzt
und landete immer wieder
bei der «Old Time Music»,
wenn er nach Perlen ge-
taucht hat. Diesen Freitag,
21 Uhr: «Ghost Town» mit
«Jazz and More».              ajé.

La bande à
Revox

n Le café-théâtre de La
Tour de Rive accueille

samedi à 20 heures 30 le
nouveau spectacle de l’hu-
moriste Vincent Kohler, «La
bande à Revox». Ce spectacle
se veut une ode et un hom-
mage aux grandes heures de
la radio. Sa force de création,
sa puissance émotive, sa ca-
pacité à marquer et à bous-
culer les consciences. Au
carrefour de l’humour et de
l’excellence musicale, ce one

man show revisite un héri-
tage et tout un pan de notre
histoire, de Macha Beranger
à Emile Gardaz en passant
par les appels vibrants de
Radio Londres. La poésie et
la cinglance du verbe, l’hu-
mour comme résistance vi-
tale aux tumultes de la
planète et au silence dérai-
sonnable du monde. Portée
par la grâce d’une mise en
scène signée Antony Mettler,
elle associe deux musiciens
romands de renom: le pia-
niste Olivier Magarotto et le
flûtiste Mathieu Schneider. RJ

Voyage d’hiver

n Mardi prochain à
19h00, le Lyceum Club

International de Bienne ac-
cueillera au Nouveau Musée
Bienne Katia Braunschweiler,
pianiste, accompagnée à la
voix par Olga Kharchenko,
chanteuse lyrique. Elles nous
interpréteront Le cycle du

Voyage d'hiver ou Winter-
reise qui est sans doute le
plus beau recueil de lieder de
Franz Schubert. Par sa den-
sité et son dramatisme, l'œu-
vre dépasse tout ce qu'il a
produit dans le genre.        RJ

Cuche et
Barbezat

n Jeudi et vendredi à 20
heures 30, les humo-

ristes Cuche et Barbezat dé-
barquent au CCL de
Saint-Imier avec «Ainsi sont-
ils», dernier texte inédit de
feu François Silvant. Les
deux complices neuchâtelois
ont souhaiter l’honorer de la
plus belle des façons en fai-
sant ressurgir des textes et
personnages que le comé-
dien n’a malheureusement
jamais eu le temps de jouer.
Il ne s’agit pas de l’imiter: le
duo mêle sa générosité et sa
folie à celles de François Sil-
vant.                                   RJ

La Vie 
devant soi

n Les Spectacles français
nous convient mardi

prochain à 20 heures à l’In-
foQuartier de Mâche à
Bienne pour la pièce «La Vie
devant soi», basée sur le fa-
meux roman d’Emile Ajar
(Romain Gary). Une histoire
d'amour entre un petit gar-
çon musulman et une vieille
femme juive, offrant un re-
gard joyeux, dépourvu de
préjugés religieux et cultu-
rels. Momo grandit dans le
Belleville des Arabes, des
Juifs et des prostituées qui
partagent joyeusement leur
misère et se débattent contre
la vie. Il raconte son histoire
aux côtés de la seule «mère»
qu’il lui reste, ancienne pros-
tituée, devenue vieille,
grosse et laide, qu’il aime de
tout son cœur.                    RJ
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Wer behauptet, Theater für
junges Publikum sei eine
zweitrangige Kunst, irrt sich.
Dieses Theater ist vielmehr
der Sockel der zukünftigen Er-
wachsenenkultur. Das «Théâ-
tre de la Grenouille» in Biel
hat Kampfgeist gezeigt und
ist nach über dreissig Jahren
Existenz belohnt worden mit
dem Kulturpreis 2017 des Kan-
tons Bern, und zwar für ein
intelligentes, zweisprachiges,
manchmal sogar dreisprachi-
ges Theater, das Kindern, Ju-
gendlichen, jungen Erwach-
senen und Eltern gewidmet
ist. Die Bieler Regierung hatte
das «Grenouille» bereits 2015
mit dem Status «wichtig für
die Region» gewürdigt.

Herausforderung. «Der
Wiedererkennungseffekt tut
dem Geist des ,Grenouille‘
keinen Abbruch, wir bleiben
uns treu. Aber was sich ändert,
ist der Kreis der Leute, der
sich für unsere Arbeit interes-
siert. Er wächst über die Region
hinaus», freut sich Regisseurin
Charlotte Huldi, die das «Théâ-
tre de la Grenouille» mit dem
Schauspieler Arthur Baratta
gegründet hatte. Eine Thea-
tergruppe, die nach dem Status
der Wichtigkeit für die Region
in ihrem wahren Wert erkannt
wird und überlebt hat. «Ja,
das ist wahr, aber unser Wert
hängt immer vom letzten
Stück ab. Es ist eine stetige
Herausforderung.»

Die letzte Aufführung des
Grenouille ist «Die wahre Ge-
schichte von Regen und
Sturm», nach dem Kinderro-
man «Rain Reign» der briti-
schen Autorin Ann M. Mar-
tin.

Sturm. Ruth ist eine junge
Autistin, beherrscht von Ho-
mophonen (sie handeln wie
Parasiten in Interaktion mit
dem Publikum), Primzahlen
und Regeln. An einem regne-
rischen Abend bringt ihr Vater,

der mit seiner Tochter über-
fordert ist, einen streunenden
Hund nach Hause. Ruth nennt
ihn Regen. In einer Sturm-
nacht verschwindet der Hund
ohne eine Spur zu hinterlas-
sen. Ruths Vater hätte ihn nie
rauslassen sollen. Ruth begibt
sich auf die Suche nach ihrem
Hund. Zum Glück gibt es da
noch ihren Onkel, der sie ver-
steht. Sie findet ihren Hund
in einem Heim, doch er ist
gechipt. Regen hat einen Be-
sitzer, der verschwunden ist.
Ruth steht vor einem Dilem-
ma: Der Hund, den sie liebt,
ist nicht ihr Hund und sie, zu
deren Existenz es gehört, sich
an Regeln zu halten, gerät in
Konflikt mit sich selbst.

Gerechtigkeit-Ungerechtig-
keit, Besitz-Nichtbesitz, ich
die Andere, Differenz-Indiffe-

renz, Eltern-Kinder, Gleichge-
wicht-Ungleichgewicht  ...im-
mer wiederkehrende Themen,
die das «Théâtre de la Gre-
nouille» erörtert. «Es ist wich-
tig, dass das Theater sich mit
diesen Themen auseinander-
setzt. Ruth ist anders, sie hat
Ohren mit denen sie hört,
was sonst niemand hört. Wie
soll sie mit dem Unterschied
umgehen? Es gibt so viele
Möglichkeiten, den Unter-
schied zu leben, nicht nur
eine einzige. Das Theater er-
laubt, menschliche Beziehun-
gen in Frage zu stellen», stellt
Charlotte Huldi fest.

Zerbrechlich. In «Die
wahre Geschichte von Regen
und Sturm» ist das Leben aus
Glas: Jede Geste, jedes Wort
kann der Auslöser sein, dass
Ruth (Clea Eden) und ihr Vater
(Christoff Raphaël Mortagne,
der ausserdem die Rolle des
jüngeren Bruders des Vaters
spielt, den Onkel von Ruth)
«zerbrechen». Eine unkonven-
tionelle Geschichte mit einem
unerwarteten und offenen
Ende. Figuren in einer prekä-
ren Balance zwischen Bedürf-
nis und Überzeugung. n

Ruth, die anders ist, sucht verzweifelt nach Regen
und ihrem Hund, der im Regen auftauchte und im

Sturm wieder verschwand; aber kann sie die Regeln
brechen, die ihr Leben bestimmen?

téresse à notre travail s’élargit
bien au-delà de notre région»,
se réjouit la metteuse en scène
Charlotte Huldi, qui a fondé
la Grenouille en compagnie
du comédien Arthur Baratta.
Une troupe de théâtre qui
après avoir été confirmée dans
son statut d’importance ré-
gionale et reconnue à sa juste
valeur sort enfin du mode sur-
vie. «Oui, c’est vrai, mais notre
valeur dépend toujours du
dernier spectacle. Le défi est
permanent.»

Parlons-en de la dernière
création de la Grenouille,
«Goutte, Claire et la tempête»,
d’après le roman pour enfants,
«Rain Reign» de l’auteure bri-
tannique Ann M. Martin. 

Tempête. Claire est une
jeune autiste obnubilée par
les homophones (qui agissent
comme des parasites en in-
teraction avec le public), les

nombres premiers et les règles.
Un soir de pluie, son père,
un homme dépassé par le
vécu de sa fille, ramène un
chien errant à la maison.
Claire le nomme Goutte. Une
nuit de tempête le chien dis-
paraît sans laisser de traces.
Son père n’aurait jamais dû
le laisser sortir. Claire part à
la recherche de son chien et
pour ce faire, par chance, elle
a encore son oncle bienveil-
lant à son égard. Elle retrouve
son chien dans un refuge,
mais sur lui, on a découvert
une puce électronique. Goutte
a un maître porté disparu.
Claire se retrouve devant un
dilemme: le chien qu’elle aime
n’est pas son chien, et elle
qui, pour exister, s’était fait
un devoir de ne jamais trans-
gresser les règles, entre en
conflit avec elle-même.

Justice-injustice, obéis-
sance-désobéissance, moi-l’au-
tre, différence-indifférence,
enfants-parents, équilibre-dés-
équilibre… des constantes
dans les thèmes abordés par
les créations du Théâtre de la
Grenouille. «Il est important
d’aborder ces thèmes au théâ-
tre. Claire est autre, elle a des
oreilles qui entendent ce que
personne n’entend. Comment
gérer la différence? Il y a tel-
lement de manière de la vivre,
pas seulement une, et le théâ-
tre permet le questionnement
des relations humaines», re-
lève Charlotte Huldi.

Fragile. Dans «Goutte,
Claire et la Tempête», la vie
est de verre, susceptible de se
briser; chaque geste, chaque
mot révèlent les failles qui
peuvent faire dérailler la fra-
gilité de Claire (Clea Eden) et
l’existence au bord de la rup-
ture de son père (Christoff,
Raphaël Mortagne qui inter-
prète également le rôle de son
jeune frère, l’oncle de Claire).
Une histoire inconvention-
nelle avec une fin inattendue
et ouverte. Des personnages
en équilibre précaire entre be-
soin et conviction. n

Claire, qui est autre, recherche désespérément
Goutte, son chien venu avec la pluie et reparti
avec la tempête; mais peut-elle transgresser

les règles qui ordonnent sa vie?

Charlotte
Huldi: «Un-
ser Wert
hängt im-
mer vom
letzten
Stück ab.»

Charlotte
Huldi: «No-
tre valeur
dépend
toujours du
dernier
spectacle.» 

Prétendre que le théâtre
jeune public est un art mineur
équivaut à une aberration,
tant il est vrai qu’il est au
contraire le socle de la culture
du futur adulte. Le Théâtre
de la Grenouille Bienne en a
fait son cheval de bataille et a
été récompensé après plus de
trente ans d’existence tour-
mentée – un théâtre intelli-
gent, bilingue, parfois même
trilingue, voué aux enfants,
aux adolescents, aux jeunes
adultes et aux parents – par le
Prix de la culture 2017 du
canton de Berne – après que
les autorités biennoises lui
aient octroyé en 2015, le statut
«d’importance régionale».

Défi. «La reconnaissance
ne change pas l’esprit Gre-
nouille, nous restons cohé-
rents avec nous-mêmes. Mais
ce qui change, c’est que le
cercle de personnes qui s’in-

THEATER

Ruth sieht klar

VON 
THIERRY

LUTERBACHER

THÉÂTRE

Claire voit clair

PAR 
THIERRY

LUTERBACHER
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«Goutte, Claire et la Tempête», par le Théâ-
tre de la Grenouille, dans une mise en scène
de Charlotte Huldi; d’après le roman pour 
enfants «Rain Reign», de Ann M. Martin. 
Première de la version allemande: 21.10.2017.
Première de la version française: 03.03.2018.
En création suisse à l’espace culturel, Rennweg
26, Bienne. www.theatredelagrenouille.ch

«Die wahre Geschichte von Regen und
Sturm» im «Théâtre de la Grenouille» unter
der Regie von Charlotte Huldi; nach dem Kin-
derroman «Rain Reign» von Ann M. Martin.
Premiere der deutschen Fassung: 21. Oktober
2017. Premiere der französischen Fassung: 
3. März 2018. Schweizer Erstaufführung im
Theater «Rennweg 26» in Biel. 
www.theatredelagrenouille.ch
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Artikel drucken

Sehen Tipps: Utopia / Die wahre 
Geschichte von Regen und Sturm / 
Zikaden
kulturtipp 22/2017 vom 12. Oktober 2017

Bühne: Utopia
Die schwarze Komödie «Utopia» von Richard Bean ist als deutsche 
Erstaufführung auf der Kaiserbühne zu sehen: Der Fuhrpark-Manager Ted (Peter 
Niklaus Steiner) und der Coiffeur Morrie (Kamil Krejcí) sind dicke Freunde seit 
Kindheitstagen. Als Ted in Peru eine paradiesische Kommune gründen will, 
unterstützt ihn Morrie, so gut er kann. Doch es läuft nicht alles nach Plan . . .

Bis So, 31.12.
Kaiserbühne Kaiserstuhl AG

Bühne: Die wahre Geschichte von Regen und Sturm
Das Théâtre de la Grenouille in Biel eröffnet die Theatersaison mit einer 
Neuproduktion für ein Publikum ab 8 Jahren. Im Mittelpunkt der berührend--
humorvollen Geschichte nach einem Roman von Ann M. Martin steht Ruth, die 
anders ist als die anderen Kinder. Primzahlen und Regeln begeistern sie, dafür 
hat sie Kontaktschwierigkeiten. Ihr Vater kann damit schlecht umgehen. Und als 
auch noch ihr Hund namens «Regen» in einer Sturmnacht verschwindet, begibt 
sich Ruth auf eine abenteuerliche Suche.  

Premiere: Sa, 21.10., 17.00
Théâtre de la Grenouille Biel 

Bühne: Zikaden
Das Ensemble Fiorenza feiert Premiere mit seinem musikalischen Stück 
«Zikaden», dem zweiten Teil einer Trilogie über familiäre Verstrickungen. Es kreist 
um eine ambivalente Mutter-Tochter-Beziehung, gespielt von Eleni Haupt, Letizia 
Fiorenza und Maria Rebecca Sautter.   

Fr/Sa, 27.10./28.10., 20.00
Kulturhaus Central Uster ZH

0
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Bielerinnen und Weltbürger

Kunst Länder und Gesichter, Herkunft, 
Schicksal und Persönlichkeit gehen in 
den Porträtbildern Manette Fusenig eine 
eigene, überzeugende Verbindung ein. 
Die aus Luxemburg stammende Wahl-
Bielerin nutzt für ihre Bilder gern Land-
karten als Bildträger und Hintergrund.  

Die Spezialität der Künstlerin sind Ge-
sichter. In ihren Schnellporträts hält sie 
die Züge von Kunstschaffenden, Nach-
barn und Passanten mit Farbstift fest. 
Doch nicht nur die Gesichter interessie-
ren sie, auch die Geschichten dahinter. So 
porträtiert sie Menschen unterschiedli-
cher Kulturen auf Landkarten. Eine Kar-

tenserie aus einem ungarischen Atlas be-
malt sie mit Motiven von Flucht und 
Elend, die nach Pressefotos entstehen. 
Das Trägermotiv der Landkarte unter-
streicht die Aussage der Bilder. 

In Biel waren Manette Fusenigs Port-
räts von Menschen aus aller Welt bereits 
zu sehen. Nun werden die Bilder an 
einem Ort gezeigt, der passender kaum 
sein könnte: im Staatssekretariat für 
Migration in Bern. ahb 

Info: Die Ausstellung im Staatssekretariat für 
Migration ist nicht frei zugänglich. Kontakt 
über die Künstlerin: www.manettefusenig.ch.

Länder und Gesichter verbinden sich in den Porträts auf Landkarten. zvg

Ungestillter Hunger 
Theater Seit 32 Jahren macht das Théâtre de la Grenouille Theater über die Sprach- und Genregrenze hinaus. Dabei immer im Hinterkopf: 
ein junges Publikum. Nun erhält die Compagnie um Charlotte Huldi und Arthur Baratta den Kulturpreis des Kantons Bern.

Vera Urweider 

«Da war auch immer viel Glück dabei», 
sagt sie ruhig. Glück bestimmt, ja, aber 
gewiss auch Beständigkeit. Beständigkeit 
in ihrem Tun. Beständigkeit in dem was 
der Regisseurin Charlotte Huldi und dem 
Schauspieler Arthur Baratta, Gründer 
und Kopf des zweisprachigen Théâtre de 
la Grenouille, wichtig ist. 

Seit 32 Jahren machen die beiden 
Theater für ein junges Publikum, für 
Kinder und Jugendliche. Seit 32 Jahren 
liegt jeder Eigenproduktion die Zwei-
sprachigkeit zugrunde. Seit 32 Jahren 
fliessen in ihre Stücke auch Tanz, Musik, 
Bewegung  und visuelle Elemente ein. 
Das eigentliche Schauspiel ist nur ein 
Teil von vielen. 

Die Zweisprachigkeit führte die bei-
den, die sich in Paris an der École Inter-
nationale de Théâtre von Jacques Lecoq 
kennengelernt hatten, nach Biel. Früh 
schon wurde hier ihre Arbeit geschätzt. 
Früh schon wurden sie, wenn auch da-
mals noch minimal, von der Stadt unter-
stützt. Der damalige Kulturminister And-
reas Schärer war schnell fasziniert vom 
Duo. Seit 30 Jahren haben sie den glei-
chen Proberaum, eine ehemalige Uhren-
fabrik, von der Stadt angekauft, für Ate-
lierzwecke. 1990 kam der erste grössere 
Durchbruch: Eine ganze Pod’Ring-Wo-
che durfte das Stück «Sunday Sunday» 
aufgeführt werden. Schlüsselmomente 
seien solche Begebenheiten. Das ist dann 
wohl das, was Huldi «Glück» nennt. 

Und jetzt, nach 32 Jahren, wird das 
Théâtre de la Grenouille mit dem Kultur-
preis des Kantons Bern ausgezeichnet. 
War dies nicht längst überfällig? «Hui!», 
entweicht es der Regisseurin. Etwas 
schüchtern gar in diesem Moment. Man 
denke bei der Arbeit eigentlich kaum an 
irgendwelche möglichen Preise. Man 
denke ans Publikum. An die Botschaft. 
Was man vermitteln wolle. «Umso ge-
nialer war die Nachricht, eine Wahn-
sinns- Überraschung». Eine Ehre sei es. 
über das Théâtre de la Grenouille hinaus. 
Ein Preis für unabhängiges Theater für 
junges Publikum im Allgemeinen. 

Etwas Luft 
Der Kulturpreis, der mit 30 000 Franken 
dotiert ist, findet seit längerer Zeit wieder 
zum Theater. Der letzte Preisträger in 

dieser Sparte war 2008 das Berner Thea-
terfestival Auawirleben. 

Das Théâtre de la Grenouille erarbeitet 
eine Eigenproduktion im Jahr. Jene zeigt 
es jeweils sowohl in Biel in ihrem Zu-
hause, im Rennweg 26 wie auch als Gast-
spiel im In- und Ausland. Für Charlotte 
Huldi ist dies manchmal fast zu wenig. 
Mit ihren 58 Jahren sprüht sie noch im-
mer vor Ideen und Energie. «Da gibt es so 
viel zu erzählen, zu erarbeiten», sagt sie. 
«Hier ein aktuelles Geschehen, da ein 
toller Text. Unendlich.» Mit einer Pro-
duktion im Jahr könne man kaum experi-
mentieren. Bekommen wir nun also dank 
der 30 000 Franken in der Theatersaison 
2017/18 zwei Produktionen aus dem 
Hause Grenouille? 

«Nein», sagt sie. Das Preisgeld soll 
nicht in eine zusätzliche Produktion in-
vestiert werden, «da würden wir uns glatt 
übernehmen.» Charlotte Huldi weiss, 
wovon sie spricht: In jüngeren und viel-

leicht übermütigeren Jahren bekamen 
sie einmalig einen Zustupf, welcher sie zu 
dieser Unvernunft verleitete. «Das 
reichte schliesslich hinten und vorne 
nicht.» Sie lacht. 

Vielmehr verschafft der Kulturpreis 
den unermüdlichen Theaterschaffenden 
etwas Luft. Auftrieb. Und nicht zuletzt 
auch Bestätigung, dass man da nicht ganz 
verkehrt dran ist. 

Ein Haus 
‹Dran› sind Charlotte Huldi und ihr fast 
zehn Jahre älterer Partner Arthur Bar-
atta nicht nur am eigenen Theaterschaf-
fen und dem Kuratieren der – auch inter-
nationalen – Gastspiele im Rennweg 26, 
sondern seit zwei Jahren auch mit einem 
Mandat der Stadt im Rucksack. Gemein-
sam mit anderen Theaterschaffenden 
und der Stadt wollen sie auf dem Platz 
Biel ein Haus für Theater für junges Pub-
likum erschaffen. Denn «die jetzige Situ-
ation ist schlicht unbefriedigend», so 
Huldi. 

Ihr Wunsch sei ein regionales Kompe-
tenzzentrum, in welchem sich die Kräfte 
bündeln können. Das heisst, es sollen 

weiterhin unbedingt Stücke für Kinder 
und Jugendliche entstehen, das sei ja der 
Kern des Théâtre de la Grenouille, doch 
soll es künftig auch ein grösseres Angebot 
zur aktiven Teilnahme geben. «Eine U21-
Theatergruppe wäre super». Oder ein 
Tanzclub für Jugendliche, unter der Lei-
tung von Profis, mit welchen gemeinsam 
Bühnenproduktionen erarbeitet werden, 
sinniert Huldi weiter. Ähnlich wie es das 
Schlachthaus Theater in Bern schon seit 
einigen vielen Jahren anbieten kann. 

Mut zur Lücke 
So hat sich also die Kulturkommission 
des Kantons Bern einen wachen und 
nimmermüden Preisträger ausgesucht. 
Die Begründung für die Auswahl sei der 
einzigartige Umgang mit der Zweispra-
chigkeit, die Fusion von Theater mit Mu-
sik, Tanz und bildender Kunst (ganz nach 
Lecoq) und die poetische, bildhafte, kind-
gerechte Sprache. Bei letzterer darf dies 
aber nicht falsch verstanden werden. Es 
ist nie eine banale Sprache. Vielmehr mi-
schen Huldi, Baratta und ihre wechseln-
den Mitstreiter Deutsch, Französisch 
und manchmal Englisch (Baratta ist 
Australier) oder spielen ein ganzes Stück 
in einer Fantasiesprache. 

Und das Wunderbare an der Arbeit 
des Théâtre de la Grenouille: Es spielt 
eben gar keine Rolle, ob man nun all 
diese Sprachen beherrscht. Von Grund 
auf werden ihre Stücke minutiös so auf-
gebaut, dass man eigentlich alles verste-
hen kann. «Und gerade Kinder», so 
Huldi, «verstehen Lücken viel besser als 
wir Erwachsene.» So könne zum Bei-
spiel eine Figur ein ganzes Stück lang in 
Griechisch  sprechen, fragt man das Kind 
am Ende, ist es überzeugt, dass es 
Deutsch war. Oder eben Französisch. Je 
nach Kind. 

Oder erinnert sich irgendjemand, der 
heute ähnlich alt ist wie das Théâtre de la 
Grenouille, dass er die kleinen Bühnen-
szenen jeweils vor der «Zauberlaterne», 
dem Filmklub für Kinder, nicht verstan-
den hätte? Eben. Allesamt aus der Feder 
des Duos Baratta/Huldi. Und genau das 
sei einer der Punkte, der die Arbeit an 
Stücken für junges Publikum so interes-
sant mache. Immer wieder zu versuchen, 
die Welt aus Kinderaugen zu sehen. Die 
grossen Augen eben, auf kleinem Körper. 
Wie bei einem Frosch. Grenouille.

Nimmermüde Preisträger: Charlotte Huldi und Arthur Baratta. Stefan Leimer

Der Kulturpreis 

• Preisverleihung: Mittwoch 20.09.,  
um 19:30 Uhr im Volkshaus Biel. 
• Verliehen wird der Kulturpreis des Kan-
tons Bern an das Théâtre de la Grenouille 
sowie der Kulturvermittlungspreis an die 
Choreografin und Tänzerin Karin Hermes. 
• Der Kulturpreis ist mit 30 000 Franken 
dotiert, der Kulturvermittlungspreis mit 
10 000 Franken. 
• Die Preisverleihung ist öffentlich. 
• Das Théâtre de la Grenouille startet die 
neue Saison am 21.10. mit «Die wahre 
Geschichte von Regen und Sturm». 
• Infos:  www.theatredelagrenouille.ch

Theatermusik im Kirchenraum
Musik In der Klosterkirche 
von Bellelay wird am 
Wochenende die einzigartige 
Marienvesper von Claudio 
Monteverdi aufgeführt. 

Er gilt als musikalischer Revolutionär. 
Denn Claudio Monteverdi hat mit seinen 
Madrigalen, Opern und mit seinen geist-
lichen Werken eine neue musikalische 
Epoche eingeläutet. Im Gegensatz zur 
musikalischen Renaissance, in der Aus-
gewogenheit das alles bestimmende Kri-
terium einer Komposition war, setzte 
Monteverdi auf den Effekt und auf die 
Emotion.  

Seine Opern klingen bisweilen prächtig 
und tänzerisch mitreissend. Sie können 
aber auch zutiefst berühren. Die Damen 
am Hof von Venedig oder Mantua sollen 
bei seinen Lamentationen auch schon in 
Tränen ausgebrochen sein. Darüber be-
richten verschiedene Quellen aus der 
Zeit. Das war unerhört und schickte sich 
eigentlich nicht. Den Siegeszug seiner 
Musik konnte dies jedoch nichts anhaben. 
Claudio Monteverdi starb 1643 in Venedig 
als weltweit berühmter Komponist.  

Wiederentdeckung dank Pionieren 
Nach seinem Tod geriet der in Cremona 
geborene Komponist lange Zeit in Ver-
gessenheit. Erst Anfang des 20. Jahrhun-
derts mit der Veröffentlichung seines ge-

samten Werks erwachte das Interesse am 
Werk des frühbarocken Meisters wieder. 
In den letzten Jahrzehnten erlebten 
Claudio Monteverdis Opern wie etwa 
«L’Orfeo» oder «L’Arianna» eine wahre 
Renaissance, dies nicht zuletzt dank den 
Pionieren der historisierenden Auffüh-
rungspraxis.  

Die Marienvesper nimmt in Claudio 
Monteverdis Gesamtschaffen eine be-
sondere Stellung ein. Dem Namen und 
den Texten nach handelt es sich um ein 
Sakralwerk. Doch die Psalmen und Mag-
nificats, die Sologesänge und instrumen-
talen Zwischenspiele, die den Grund-
stock dieses monumentalen Werks bil-
den, sind bisweilen voller Vitalität und 
theatralischer Wirkung, dass man mei-
nen könnte, man sitze in der Oper und 
nicht in einem Kirchenraum.  

Auftrag und Aufführung unklar 
Tatsächlich ist nach wie vor unklar, in 
welchem Auftrag Monteverdi die Ma-
rienvesper komponierte und wo sie zum 
ersten Mal aufgeführt wurde. Die Wid-
mung des Werks an Papst Pius V. verweist 
jedoch auf den religiösen Verwendungs-
zweck der Komposition. 

Seine eindrückliche Wirkung erzielt 
die vielschichtige Sakralkomposition 
denn auch am besten in einem grossen 
Kirchenraum. Denn nur hier kann sich 
der Dialog zwischen den räumlich aufge-
teilten Chorgruppen wirkungsvoll ent-

falten, nur in einem akustisch passenden 
Rahmen vermögen die prachtvollen 
Klänge von Posaunen, Trompeten und 
Hörner lange nachzuhallen.  

Die Kirche bietet aber auch Raum für 
die andächtige Intimität, die in der ein-
zigartigen Marienvesper Monterverdis 
ebenso enthalten ist.  

Idealer Aufführungsort 
Die Klosterkirche der Abtei von Bellelay 
erfüllt alle Voraussetzung für eine ad-
äquate Aufführung des vielschichten Sak-
ralwerks aus dem Frühbarock. Die Tribu-
nes baroques wissen dies zu nutzen. Der 
Veranstalter, der sich für Orgel- und Ba-
rockkonzerte im Jura engagiert, hat für 
die Aufführung des Marienvesper am 
kommenden Wochenende hochkarätig 
besetzte Ensembles engagiert.  

Die «Accademia Barocca Italiana» und 
das aus dem Jura stammende «Ensemble 
Eloquence» stehen unter der Gesamtlei-
tung von Stefano Molardi. Sämtliche drei 
Orgeln in der Kirche sind in die Auffüh-
rung einbezogen wie auch ein hervorra-
gend besetztes Solistenensemble. aa 

Info: Claudio Monteverdi: Marienvesper, 
für Soli, Chor und Orchester. Ensemble Acca-
demia Barocca Italiana, Ensemble Baroque 
Eloquence, Leitung: Stefano Molardi. Heute, 
20 Uhr und morgen, 17 Uhr in der Kloster-
kirche von Bellelay. Reservationen unter 
www.tribunes-baroques.ch.



Von der Einsamkeit und Geborgenheit 
Das Théatre de la Grenouille begeistert mit dem Stück «Die wahre Geschichte von Regen und Sturm» im TAK in Schaan. 

Bettina Stahl-Frick 
 
Es ist eine wahre Geschichte – 
eine Geschichte, die grosse Le-
bensfragen berührt: Wie spre-
chen wir miteinander? Wie ge-
hen wir miteinander um? Was 
bedeutet es, loszulassen, zu 
 verlieren und wiederzufinden? 
Ruth weiss, was dies bedeutet. 
Denn es ist ihre Geschichte. Sie 
erzählt von einem Mädchen, 
das leidenschaftlich Homopho-
ne sammelt. Also Wörter, die 
gleich klingen und verschiede-
nes bedeuten. Wie Laie und 
Leihe. Oder Uhrzeit und Urzeit. 
Oder Ruth und ruht.  

Fein säuberlich trägt die 
Fünftklässlerin ihre gesammel-
ten Homophone in eine Liste ein 
und führt diese täglich, stünd-
lich, manchmal im Minutentakt 
nach. Ruht liebt Regeln und 
Ordnung. Sie wohnt alleine mit 
ihrem Vater – «meine Mutter hat 
uns sitzen lassen, als ich zwei 
Jahre alt war», erzählt sie. 
Schnell zieht sie ihre Liste aus 
der Schublade und ergänzt eu-
phorisch: «War und wahr – ein 
weiteres Homophon.» Doch 
dann erzählt sie betrübt weiter, 
wie ihre Mutter lediglich eine 
Schachtel zurückgelassen habe. 
Mit einer Halskette, einer Bro-
sche, Bilder und dem Armband, 
welches Ruth bei der Geburt 
umgelegt wurde. «Warum hat 
sie bloss Erinnerungen zurück-
gelassen – will sie sich überhaupt 
nicht mehr an uns erinnern?» 

Hochfunktionaler  
Autismus 
«1,80 Meter gross, eine 4,5 
Zentimeter lange Narbe im Ge-

sicht, in abnehmendem Mond 
geboren und in sieben Pflegefa-
milien gelebt», beschreibt Ruth 
ihren Vater. Ebenso mit teils 
skurrilen Details zeichnet sie 
ein Bild von ihrer Hündin: 17 Ki-
logramm schwer, 112 Zentime-
ter lang von der Schnauze bis 
zum Schwanz, Labrador. Ihr Va-
ter hat die Hündin im Novem-

ber vor einem Jahr gefunden – 
um Punkt 19.49 Uhr vor dem 
Haus. «Für dich!», habe der 
 Vater zu ihr gesagt. Und freudig 
hat Ruth ihrem Freund einen 
neuen Namen gegeben: Regen. 
Weshalb? Ihr Vater fand das 
Tier im Regen.  

Sich selbst beschreibt Ruth 
kurz und knapp – «meine Diag-

nose: hochfunktionaler Autis-
mus». 

Ein sehr berührendes 
Schauspiel 
Das Stück mit einer packenden, 
berührenden und zugleich hu-
morvollen Geschichte über das 
Anderssein basiert auf dem 
gleichnamigen Kinderroman 

von Ann M. Martin. Erzählt ha-
ben die Geschichte gestern im 
TAK Clea Eden, Christoff Ra-
phaël Mortagne und Arthur Ba-
ratta vom Théatre de la Gre-
nouille. Das ist ein zweisprachi-
ges Theaterensemble für 
junges Publikum, beheimatet in 
der Stadt Biel. 

Den drei Schauspielern ge-
lingt es auf sehr einfühlsame 
Art und Weise, «Die wahre Ge-
schichte vom Regen und 
Sturm» zu erzählen. Clea Eden 
überzeugt in ihrer Rolle als 
Ruth und besticht durch Wort-
gewandtheit. Christoff Raphaël 
Mortagne spielt eine Doppel-
rolle, einmal in der Figur als 
 Vater, den Ruths Anderssein 
schliesslich an die Grenzen 
bringt, und einmal in der Figur 
als Onkel, der zu seiner Nichte 
verständlicher nicht sein könn-
te. Ebenso überzeugend war 
gestern der Schauspieler Arthur 
Baratta in der Rolle als Ruths 
Lehrer.  

Das Ensemble wurde für 
seine künstlerische Arbeit für 
junges Publikum bereits mehr-
fach ausgezeichnet, unter ande-
rem mit dem Kulturpreis der 
Stadt Biel (2000) mit dem För-
derpreis der Oertli-Stiftung 
(2011) und 2017 mit dem Kul-
turpreis des Kantons Bern. 

Die schmerzliche Trennung 
von Hund «Regen» 
Eineinhalb Stunden hörten die 
Schulklassen gestern im TAK 
aufmerksam Ruths Geschichte 
zu. Gepackt von Spannung, vor 
allem als Ruth von dem schwe-
ren Sturm erzählte, der über die 
Häuser fegte und nicht zuletzt 

auch in ihrem Zuhause grossen 
Schaden anrichtete. Am trau-
rigsten war Ruth allerdings da-
rüber, dass an jenem Morgen, 
als der Sturm aufgezogen war, 
ihr Vater die Hündin «Regen» 
nach draussen liess und das 
Tier nie mehr wieder zurück-
kehrte. Gemeinsam mit ihrem 
Onkel klapperte Ruth alle Tier-
heime in der Umgebung ab – 
und war überglücklich, als eines 
Tages die Beschreibung von 
«Regen» haargenau auf ein 
dem Tierheim zugelaufenes 
Tier passte. Aufgeregt wollte sie 
es zusammen mit ihrem Onkel 
abholen. Und erfuhr, dass «Re-
gen» eigentlich «Olivia» heisst. 
Mit einem Zeitungsartikel 
machte sie sich auf die Suche 
nach dem ursprünglichen Besit-
zer – und wurde mit einer Fami-
lie fündig. Sich von ihrem «Re-
gen» zu trennen, machte Ruth 
traurig. «Aber es ist gerecht», 
sagte sie sich.  

Trennen musste sich Ruth 
schliesslich auch von ihrem Va-
ter – dieser hielt das Anderssein 
seiner Tochter nicht mehr aus 
und Ruth wohnte fortan bei ih-
rem Onkel. «Warum hat Mama 
ihre Andenken eigentlich nicht 
mitgenommen, als sie uns sit-
zengelassen hat?», fragte Ruth 
eines Tages ihren Onkel. An-
ders als ihr Vater klärte dieser 
sie schliesslich auf: «Deine 
Mutter ist verstorben, als du 
zwei Jahre alt warst. An einer 
Gehirnblutung, plötzlich.»  

Dann schauten Ruth und 
ihr Onkel eine ganze Weile in 
den Himmel. Genossen die 
Ruhe – und den Zauber der 
Sterne. 

«Suchtmensch» 
abgesagt 

Wie der Gasometer in Triesen 
mitteilt, ist der auf Donnerstag 
sowie auf Sonntag geplante 
theatralische Abend «Sucht-
mensch» abgesagt.  

«Mit Blick auf die aktuelle 
Situation bezüglich der Coro-
napandemie haben wir uns 
dazu entschlossen, die Publi-
kumsaufführungen des Thea-
terstückes abzusagen. Die Ge-
sundheit unseres Publikums 
geht auf alle Fälle vor und die 
Platzverhältnisse für Theater-
vorstellungen im Gasometer 
sind beschränkt», so Petra 
 Büchel.  

Im Moment wird daran ge-
arbeitet, das Theaterstück fil-
misch zu dokumentieren und 
im November dem Publikum 
so ein anderes Theatererlebnis 
zu bieten. (pd/red)

Stiftungsrat 
neu bestellt 

Die Regierung hat in ihrer Sit-
zung den Stiftungsrat Kunst-
museum Liechtenstein für die 
Mandatspe riode 1. Januar 2021 
bis 31. Dezember 2024 neu be-
stellt.  

Als Präsidentin wurde Ma-
rion Matt (Schaan) gewählt. 
Rita Kieber-Beck (Mauren) 
wurde neu in den Stiftungsrat 
gewählt. Für eine weitere Man-
datsperiode zur Verfügung ge-
stellt haben sich Claudia Frit-
sche (Schellenberg), Michael 
Oberhuber (Vaduz), Barbara 
Schneider (Zürich) und Roland 
Seger (Buchs). Zudem ist 
Hanni Schierscher (Schaan) im 
Stiftungsrat vertreten. Der aus-
scheidenden Stiftungsratsprä-
sidentin Franziska Goop-Mo-
nauni dankt die Regierung für 
die geleistete Arbeit. (ikr)

Neue Ausstellung der Hilti Art  
Foundation findet ohne Vernissage statt 
Im Zuge der Verschärfung der 
Massnahmen betreffend Co-
vid-19 durch die liechtensteini-
sche Regierung wird die Ver-
nissage «Hauptsache Malerei. 
Werke aus der Hilti Art Foun-
dation» abgesagt. Sie sollte am 
Donnerstag, den 5. November, 
ab 18 Uhr stattfinden. Das 
Kunstmuseum Liechtenstein 
und die Hilti Art Foundation 
bedauern diesen Schritt und 
freuen sich, ab Freitag, den 
6.  November Besucherinnen 
und Besucher in der neuen 
Ausstellung begrüssen zu dür-
fen. Ein einführender Film mit 
Erläuterungen von Kurator 
Uwe Wieczorek wird auf der 
Website zur Verfügung gestellt. 

«Herzlich willkommen» heisst 
es ab 6. November – unter Ein-
haltung der erforderlichen 
Schutzmassnahmen – im Aus-
stellungsgebäude der Hilti Art 
Foundation, der Erweiterung 
des Kunstmuseums Liechten-
stein. Bis zum 10. Oktober 
2021 werden dort insgesamt 
36  Werke aus der privaten 
Sammlung präsentiert, darun-
ter einige bedeutende Neuer-
werbungen. 

Stofflich eine  
überraschende Vielfalt 
Malerei bildet innerhalb der 
Kunstsammlung zweifellos den 
Schwerpunkt, insbeson dere 
europäische Malerei vom spä-

ten 19. Jahrhundert bis zur Ge-
genwart. In der neuen Schau ist 
sie mit 28 ausgewählten Wer-
ken von Pierre-Auguste Renoir, 
Lovis Corinth, Ernst Ludwig 
Kirchner, Pablo Picasso, 
Verena Loewensberg, Imi 
Knoebel, Sean Scully, Hanns 
Kunitzberger oder Callum In-
nes die unbestrittene Hauptsa-
che, zu der sich acht Plastiken 
hinzugesellen, darunter Werke 
von Medardo Rosso, Alberto 
Giacometti und Henry Moore. 
Diese sind jedoch nur ihrer ge-
ringeren Anzahl wegen als Ne-
bensache zu betrachten. Beide 
Gattungen begegnen sich näm-
lich nicht beiläufig, sondern 
nehmen nach Gestalt und Ge-

halt unmittelbar Bezug auf -
einander. «Primär lenkt die 
Ausstellung ‹Hauptsache Male-
rei› das Auge des Besuchers  
auf ein Medium, das ungeach-
tet dessen, was es inhaltlich 
zeigt,  bereits stofflich eine 
über ra schende Vielfalt auf-
weist», erklärt Kurator Uwe 
Wieczorek. Einige der auf drei 
Ebenen präsentierten Gemälde 
und Plastiken werden den 
Besucherin nen und Besuchern 
bekannt vorkommen. Sie 
waren bereits Teil voraus -
gegangener Aus stellungen und 
wurden von  Kurator Uwe Wie -
czorek ausgewählt, damit sie in 
neuem Kontext betrachtet wer-
den können. (pd)

Überzeugendes Ensemble des Théatres da la Grenouille im TAK.  Bild: zvg

Mittwoch, 4. November 2020
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Vereinsnachrichten
Harmoniemusik Balzers

Herbstkonzert in Balzers 
wegen Corona abgesagt
BALZERS Die beiden Herbstkonzerte 
der Harmoniemusik Balzers vom 13. 
und 15. November finden in diesem 
Jahr nicht statt.
Die aktuelle Situation rund um das 
Coronavirus lässt ein erfolgreiches 
Konzert mit schönen und aufmun-
ternden Eindrücken einfach nicht 
mehr zu. Zwar waren zum Zeitpunkt 
der Absage Veranstaltungen mit ei-
nem entsprechenden Schutzkonzept 
erlaubt, aber gleichzeitig wurde der 
Appell an alle gerichtet, ihre sozia-
len Kontakte einzuschränken. Diese 

Situation übersteigt das Verantwor-
tungsbewusstsein des Vereinsvor-
standes. Schweren Herzens hat sich 
daher der Verein entschieden, das 
diesjährige Herbstkonzert abzusa-
gen.
Die Harmoniemusik Balzers bittet 
um Verständnis und wünscht allen 
Freunden und Unterstützern eine 
gute Gesundheit. Sie freuen sich be-
reits auf die geplanten Auftritte im 
nächsten Jahr. So findet unter ande-
rem das 73. Verbandsmusikfest vom 
25. bis 27. Juni 2021 in Balzers statt.

Die Harmoniemusik Balzers reagiert auf die aktuelle Situation. (Foto:ZVG)

Rotary International

Kühltransporter für «Tischlein deck dich»
HÖRBRANZ Es sind wertvolle Lebens-
mittel, die ohne «Tischlein deck 
dich» täglich im Müll landen wür-
den. Seit 15 Jahren kämpft der Ver-
ein gegen diese Verschwendung, 
sammelt Lebensmittel und bringt 
diese zu bedürftigen Menschen. Die 
sechs Vorarlberger Rotary Clubs un-
terstützen den Verein und finanzie-
ren einen Kühltransporter im Wert 
von 44 000 Euro. Das Geld wurde 
durch die Beiträge der 397 Vorarl-

berger Rotarier mit Unterstützung 
durch ihren Distrikt gesammelt.
«Die jährliche Fahrleistung pro 
Fahrzeug liegt bei etwa 40 000 Kilo-
metern. Daher müssen die Fahrzeu-
ge regelmässig ersetzt werden. Mit 
dem Projekt können wir einen wert-
vollen Impuls für unsere Gesell-
schaft setzen, der über mehrere Jah-
re Wirksamkeit zeigt», erklärt der 
Obmann von «Tischlein deck dich», 
Elmar Stüttler.

Die Präsidenten der Rotary Clubs be-
tonten, dass dieses Projekt genau 
mit den Zielen von Rotary überein-
stimmt, da es einer grossen Anzahl 
besonders bedürftiger Familien zu-
gutekommt, es sich über ganz Vor-
arlberg erstreckt, da es Nachhaltig-
keit fördert (Verteilen statt Vernich-
ten von Lebensmitteln) und zudem 
Kosten und Umweltbelastung durch 
sonstige Entsorgung von Lebensmit-
teln vermeidet.

Die Präsidenten 
der Vorarlberger 
Rotary Clubs von 
links: Karl Lhotta, 
Gabriela Dür, Mat-
thias Moosbrugger, 
Georg Comploj, 
Stefan Meusburger, 
Stefan Fischnaller 
und Konstanze 
Manhart. (Foto: ZVG)

Landesmuseum, Vaduz
«Griechische Ikonen» 
bis Januar zu sehen
VADUZ Heute wird die Sonderausstel-
lung «Griechische Ikonen» im Lan-
desmuseum eröffnet. Sie dauert bis 
10. Januar. Ikonen sind sakrale Bild-
werke der orthodoxen Kirche. Es gibt 
neben kleineren Gruppierungen drei 
grosse Gruppen von Ikonen: griechi-
sche, koptische und russische. Diese 
Einteilung entspricht geografischen 
Regionen. Jede hat ihre eigene stilis-
tische Entwicklung. Die Maltechnik 
der Ikonenmalerei stammt aus dem 
alten Ägypten. Die bekanntesten Bei-
spiele sind die «Portraits von Fay-
um», gemalt in Enkaustik (Wachsma-
lerei). Der ikonografische Ursprung 
kommt hauptsächlich aus dem Römi-
schen Reich. Von den Darstellungen 
Jesu, wie auch den meisten anderen 
Themen in der Ikonenmalerei, über-

nimmt die christliche Kunst – bis auf 
die christlichen Attribute bezie-
hungsweise Details – sehr viele Ele-
mente von der römischen Ikonogra-
fie. Die Ausführung der Malerei ent-
sprach sehr strikten Regeln, um ge-
weiht werden zu können, die in ei-
nem Buch, dem «Podlinik», festge-
legt sind. Jeder Ikonentyp musste sei-
ner Vorzeichnung genauestens ent-
sprechen. Das ist der Grund, warum 
sich Ikonen im Laufe der Jahrhunder-
te kaum verändert haben. Die Aus-
wahl für diese Ausstellung trifft re-
präsentative sowie ausgesprochen 
seltene Ikonen. Die gezeigten Ikonen 
sind alle «griechischen» Ursprungs, 
das  heisst, sie stammen ebenso aus 
dem heutigen Griechenland wie dem 
ganzen Balkangebiet inklusive Bulga-
rien. Die Ikonen sind aus zwei der 
grössten Sammlungen Europas. Die 
Ausstellungsobjekte zeugen von den 
Auftragsgebern für Ikonenmalerei: 
die Kirche, die Aristokratie sowie das 
einfache Volk.  (eps)

Mehr dazu auf www.landesmuseum.li

Hl. Nikolaus, Balkan, 
Ochrid, 16. Jahrhun-
dert, 176x78 Zenti-
meter, Tempera auf 
Kreidegrund, Gold-
grund geschnitzt und 
modelliert, Doppel-
adler geschnitzt und 
bemalt. (Foto: ZVG/
Landesmuseum)

Das Mädchen Ruth ruhte nicht,
sie entfachte einen Orkan der Gefühle
Komplex Die drei Schau-
spieler von «La Grenouille 
– Theaterzentrum junges 
Publikum aus Biel» erbrach-
ten am Dienstag im TAK die 
Meisterleistung, einen extrem 
dichten Stoff den Schülern 
so nahezubringen, dass er 
spürbar gemacht und somit 
reflektierbar wurde.

VON MONIKA KÜHNE

Wie viele Themen kön-
nen einem Publikum 
ab acht Jahren in einem 
Theaterstück zugemu-

tet werden? Diese Frage liesse sich 
angesichts des Stücks «Die wahre 
Geschichte von Regen und Sturm» 
fragen. In dem von Charlotte Huldi 
für die Bühne adaptierten Jugend-
roman von Ann M. Martin prallte 
die Härte des Alltags zunehmend 
stürmisch auf das Publikum ein. 
Beginnend mit der Hauptfi gur, dem 
11-jährigen Mädchen Ruth mit der 
von ihr präzise genannten Diagno-
se «Hochfunktionaler Autismus». 
Mobbing in der Schule, Ein-Eltern-
Familie, Arbeitslosigkeit, Armut, 
Gewalt, Einsamkeit, Panik, Trauer 
bis zur Naturkatastrophe und dem 
vermissten geliebten Hund. Aber es 
gab auch nicht minder starke Licht-
blicke, Leichtigkeit und Wärme. Das 
Ensemble von «La Grenouille – Thea-
terzentrum junges Publikum / Cen-
tre théâtre jeune public Biel/Bien-
ne» setzte beides mit einfühlsamer 
Schauspielkunst um. Sie erweckten 
die einzelnen Charaktere mit all 
ihren Eigenheiten authentisch zum 
Leben. So entstand neben Hoff nung, 
Lebensmut, Geborgenheit und Nähe 
zudem die wichtige Möglichkeit, ver-
schiedenste Perspektiven hinterfra-
gend einzunehmen.

Primzahlen und Regeln
Durch ihr intensives Spiel ermöglich-
te Clea Eden den Zuschauern, sich 
der fremden Welt der Autistin Ruth 
anzunähern, ihre Leidenschaft für 

«Homophone» zu entdecken: Wörter, 
die gleich lauten, aber eine andere 
Bedeutung haben, wie etwa «die Küs-
te» oder «er küsste sie». Neben Prim-
zahlen, deren Aufzählen dem Mäd-
chen Beruhigung und Halt im tägli-
chen Leben mit seinen Begegnungen, 
Veränderungen oder Reizüberflutun-
gen gaben, erklärte Ruth: «Ich brau-
che meine Gewohnheiten, ich brau-
che Regeln.» Ihr alleinerziehender 
Vater – die Mutter hatte die Familie 
nicht verlassen, wie er Ruth bis zum 
Ende des Stücks glauben liess, son-
dern starb früh – flüchtet sich nicht 
in Primzahlen, sondern auf den ei-
nen oder anderen Drink ins «Irische 
Glück». Christoff Raphaël Mortagne 
spielte in einer klar definierten Dop-
pelrolle nicht nur den überforderten 
und zuweilen harsch wirkenden Va-
ter, sondern auch dessen sanften 
Bruder Weldon. Dieser holte seine 

Nichte von der Schule ab, bei ihm 
liess sie auch Berührungen zu, wie 
kurze Nasenstupser zeigten. Nähe, 
ein «sich regen», entstand durch die 
streunende Hündin «Regen», die der 
Vater seiner Tochter in einer regneri-
schen Nacht – daher ihr Name – als 
Geschenk mitgebracht hatte.

Ein Halt, der nachhallt
Bellen, Jaulen, Fiepsen aus Boxen 
und das Spiel der Akteure liessen den 
imaginären Hund real werden. Die 
Lust am Darstellen unterschiedlichs-
ter Charaktere mit einfachsten Re-
quisiten führten Arthur Baratta so-
wie Mortagne in ihren humorvollen 
Darstellungen von Wetterredakteu-
ren oder Tierheimmitarbeitern vor. 
Der prophezeite Orkan erschütterte 
Ruths Welt, ihre Hündin war weg. Sie 
spürte Wut, zeigte auf ihren Bauch. 
Wieso hatte ihr Vater «Regen» in der 

Nacht ohne Halsband aus dem Haus 
gehen lassen? Ruth warf mutig ihre 
Scheu anderen Menschen gegenüber 
ab und entwickelte einen erfolgrei-
chen «Regensuchplan». Ein kurzes 
Glück, denn die Hündin gehörte ei-
ner anderen Familie. Ruths Regeln 
und ihrem Gerechtigkeitssinn ent-
sprechend entschied sie sich, das lieb 
gewonnene Tier loszulassen, womit 
sie ihren Vater brüskierte, hatte er es 
ihr doch eigens geschenkt. Am Ende 
traf auch er eine schwere Entschei-
dung und vertraute sein Kind seinem 
Bruder Weldon an. «Wir sind beide 
tapfer», benannte Ruth die Gemein-
samkeit mit ihrem Vater, liess doch 
jeder von ihnen das Geliebte los. Ein-
einhalbstunden geballte Theater-
kunst, in der weder Ruth noch das 
junge Publikum ruhte, sondern das 
Stück voller Konzentration auf sich 
wirken liess.

 (Foto:Paul Trummer)
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P R O D U K T I O N

T h é â t r e  d e  l a  G r e n o u i l l e  |  B i e l / B i e n n e
www.theatredelagrenouille.ch

Das zweisprachige Théâtre de la Grenouille produziert seit über 30 Jahren anspruchsvolle 
Theaterproduktionen für junges Publikum und spielt diese Produktionen in der Heimatstadt 
Biel und auf Tournee in der Schweiz und im Ausland. Jährlich entsteht eine Neuprodukti-
on, abwechslungsweise für jüngere Kinder, für ältere Kinder und für Jugendliche. Weitere 
Produktionen bleiben als Repertoirestücke im Spielplan und gehen auf Tournee. Selbstver-
ständlich richten sich alle Produktionen auch an Erwachsene. Theater für junges Publikum ist 
Theater für Alle. 

Themen und Lebenssituationen von Kindern, jungen Menschen und Familien stehen in der 
Regel im Zentrum der Stücke, für die das Théâtre de la Grenouille in Zusammenarbeit mit 
bildenden Künstler-innen und Musiker-innen bildhafte, musikalische und atmosphärische 
Inszenierungen schafft. Das Theater spielt seine Produktionen auf Deutsch, auf Französisch 
oder zwei- und mehrsprachig. In einer mehrsprachigen Welt, in der Kinder und Jugendliche 
heute heranwachsen, ist dies eine künstlerische Reflexion und zugleich ein interkultureller 
Ansatz.

Das Théâtre de la Grenouille wird als regionales zweisprachiges Produktionstheater für 
junges Publikum von der Stadt Biel, dem Kanton Bern und der Konferenz Kultur Culture der 
Regionsgemeinden Biel-Seeland-Jura Bernois mit einem Leistungsvertrag 2016 – 2019 
gefördert.

A u s z e i c h n u n g e n

Das Ensemble wurde bereits mehrfach ausgezeichnet, unter anderen mit dem Kulturpreis 
der Stadt Biel und mit dem Förderpreis der Oertli-Stiftung. 
2017 erhält das Théâtre de la Grenouille den Kulturpreis des Kanton Bern.

Künstlerische Leitung: 
Charlotte Huldi  & Arthur Baratta

Administrationsteam:
Aline Joye, Amandine Thévenon, Lisa Lysenko

www.theatredelagrenouille.ch



18

P R O D U K T I O N S D O S S I E R



19

P R O D U K T I O N S D O S S I E R



20

C L E A  E D E N

S c h a u s p i e l 
( R u t h )

Clea ist zweisprachig – sie stammt aus Deutschland und der 
Schweiz – und wächst in Genf in einem deutsch-und französisch-
sprachigem Milieu auf. 2016 schliesst sie an der Ecole de Théâtre 
Serge Martin in Genf die Schauspielausbildung ab. Im Rahmen ih-
rer Ausbildung wirkt sie in verschiedenen Projekten mit, u.a. un-
ter der Leitung von Joan Mompart, Dorian Rossel, Sandra Amodio 
und Camille Giacobino. 2014 spielt Clea Eden in der Produktion 
'Leonie est en avance' von George Feydeau unter der Leitung von 
Julien George mit. Ausserdem wirkt sie in verschiedenen Kurzfil-
men, wie 'The Raven' von Frédéric Choffat, 'les loups' von Aude 
Sublet, 'Vitroceram' von Pauline Jeanbourquin sowie 'La leçon' 
von Tristan Aymon mit. Für letzteren erhält sie eine Auszeichnung 
als beste Schauspielerin beim 24FPS Festival. Seit 2013 leitet sie 
die Theater AG der Deutschen Schule in Genf und führt Regie für 
die Stücke 'Pacamambo' von W. Mouawad und 'Unschuld' von Dea 
Loher. Nach ihrem Abschluss der Schauspielausbildung gründet 
sie mit drei weiteren Studenten aus der École de Théâtre Serge 
Martin die Cie MOKETT. Diese spielt im Februar 2017 das Stück 
'Foriro', Clea Edens erste Eigenkreation. Im Mai 2017 spielt Clea 
Eden in Genf in der Produktion 'Contraction' von Mike Bartlett, 
unter der Leitung von Elidan Arzoni.

B E T E I L I G T E

C H R I S T O P H  R A P H A Ë L 
M O R T A G N E

S c h a u s p i e l
( V a t e r,  O n k e l  W e l d o n 
u n d  w e i t e r e  R o l l e n )

Zweisprachig aufgewachsen in Paris und Berlin, geboren 1984. 
Christoph Raphaél Mortagne lebt momentan in Freiburg i. Br./D 
und Berlin. Seine Schauspielausbildung absolviert er am Euro-
päischen Theaterinstitut Berlin ETI. Er spielt beim Théâtre de la 
Grenouille 'Counting Out' von Tamta Melaschwili und in 'In ei-
ner Winternacht' von Charles Way sowie in verschiedenen frei-
en Produktionen in Freiburg i. Br. Davor spielt er auf Tournee mit 
dem baal novo theater eurodistrict Strasbourg (F) – Ortenau (D): 
2012 in der Titelrolle in ‘Die Irrfahrten des Odysseus’ von Edzard 
Schoppmann nach Homer und 2015 ‘Moby Dick’ und ‘König in der 
Pfütze’. In Mannheim spielt er im selben Jahr ‘Kohlhaas’ nach 
Kleist. Während sechs Monaten spielt er auf einem Kreuzfahrt-
schiff mit abendlichen Vorstellungen, Lesungen, Shows, u.a. in 
‘Novecento’ als Tim Tooney (Erzähler), ‘Der alte Mann und das 
Meer’ von Hemingway. Von 2008 bis 2011 ist er als festes En-
semblemitglied an der Landesbühne Sachsen-Anhalt/Eisleben 
(D) engagiert und spielt u.a. in ‘Faust’, ‘Maria Stuart’, ‘Ob so oder 
so’ von Olivier Bukowski, ‘Die verzauberten Brüder’ von Jewgeni 
Schwarz, ‘Cash’ von M.Cooney, Kamikaze Pictures von Lan Liedke, 
‘39 Stufen’ von John Buchan, ’Peer Gynt’ von Ibsen, ‘Das Gespenst 
von Canterville’ von Wilde/Wright und weitere Produktionen. 
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A R T H U R  B A R A T T A 

S c h a u s p i e l 
( d i v e r s e  R o l l e n )

Arthur Baratta ist in Sydney, Australien aufgewachsen. Er spielt 
dort in mehreren Spielfilmen und TV-Serien. Nach seinem Diplom 
an der École Internationale de Théâtre Jacques Lecoq/Paris bildet 
er sich bei Philipp Gaulier et Monika Pagneux weiter. Er ist Mitbe-
gründer des Théâtre de la Grenouille und ist als Schauspieler in 
fast allen Produktionen der Truppe unter der Regie von Charlotte 
Huldi, Ariane Gaffron und Christiane Margraitner auf der Bühne, 
u.a. als Prospero in ‘Eye of the Storm’ und als König Henry V in 
‘Henry V’ oder wandlungsfähig in 'Counting Out'. Er spielt an zahl-
reichen Festivals, so am Edinburgh Festival Fringe mit der dada-
istischen Eigenkreation 'Sunday Sunday', in Norwegen, Deutsch-
land, Frankreich, Österreich und Marokko. Als Gastschauspieler 
ist Arthur in der Saison 2000 mit dem Circus Monti auf Tournee. 
Ausserdem spielt er im skurrilen Kurzfilm 'U-Turn' von Sebastian 
Kühne und Ueli Locher eine der drei Hauptrollen (2012). Für die 
Expo.02 kreiert er die Groteske 'Implosion' mit Sir Good Year & 
Professeur Boncarré und spielt diese im Théâtre du Gravier auf 
der Arteplage Murten. 
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C H A R L O T T E  H U L D I 

I n s z e n i e r u n g  & 
A d a p t i o n

Nach ihrer Ausbildung an der Ecole Internationale de Théâtre
Jacques Lecoq/Paris und an der Ecole Philippe Gaulier/
Monika Pagneux/Paris und drei Jahren am Thea-
ter Biel Solothurn sowie an den Bühnen der Stadt 
Kiel/D (Oper und Jugendtheater) gründet Charlotte 
Huldi zusammen mit Arthur Baratta, 1985 das Théâtre de la 
Grenouille in Biel, dessen künstlerische Co-Leiterin sie heu-
te ist. Als Hausregisseurin prägt sie mit ihrer künstlerischen 
Handschrift massgeblich die Entwicklung des Ensembles. 
Sie inszeniert unter anderem das Musiktheater ‘Perô oder die 
Geheimnisse der Nacht’, die wegweisenden mehrsprachi-
gen Stücke ‘Eye of the Storm’, ‘In einer Winternacht’, ‘Henry V’ 
und ‘Counting Out’. Charlotte Huldi bearbeitet immer wieder 
auch Kinder- und Jugendromane für die Bühne. Als Gastregis-
seurin inszeniert sie an den Bühnen der Stadt Kiel/Theater im 
Werftpark Kiel mehrere Produktionen, gastiert am Theater Biel 
Solothurn und inszeniert am Théâtre de Colombier die Urauffüh-
rung von ‘La Dame du Pontet, Isabelle de Charrière’. Mit der Thea-
tergruppe des Gymnasium Biel-Seeland realisiert sie die jährlichen 
Produktionen. Charlotte Huldi inszeniert mehrere Musiktheater-
Grossproduktionen, wobei sie meist auch für die Bearbei-
tung zeichnet, u.a. ‘Linie 1’ im Parktheater Grenchen. Neben ih-
rer Haupttätigkeit als künstlerische Co-Leiterin des Théâtre 
de la Grenouille ist sie Lehrbeauftragte an der Hochschule der 
Künste Bern (HKB) im Masterstudiengang Musik und Bewegung 
und Mit-Kuratorin der Gastspielsaison für junges Publikum in Biel 
(à propos-Gastspiele Biel). Zahlreiche ihrer Inszenierungen wur-
den an nationale und internationale Theaterfestivals eingeladen. 

A N N  M .  M A R T I N 

A u t o r i n  d e r 
R o m a n v o r l a g e
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C H A R L O T T E  H U L D I 

M i s e  e n  s c è n e  e t 
a d a p t a t i o n

Avant ses formations à l’Ecole Internationale de Théâtre Jacques 
Lecoq et à l’Ecole Philippe Gaulier et Monika Pagneux à Paris, 
Charlotte Huldi travaille déjà en tant qu’assistante de mise en 
scène au Théâtre Bienne Soleure puis au Bühnen der Landes-
hauptstadt de Kiel (D). Co-fondatrice du Théâtre de la Grenouil-
le, elle met en scène de nombreuses productions de la compa-
gnie, notamment ‘Perô ou les secrets de la nuit', Nuit de neige’, 
‘Eye of the Storm’, ‘Hodder sauve le Monde’, ‘Henry V’ ou encore 
'Counting Out'. Régulièrement, Charlotte Huldi adapte pour la 
scène des romans pour enfants ou adolescents. Elle est invitée 
pour plusieurs mandats de mises en scène au Theater im Werft-
park de Kiel/Bühnen der Landeshauptstadt Kiel, au Théâtre Bi-
enne Soleure et au Théâtre de Colombier. Elle met également 
en scène de grands projets musicaux avec des adolescent-e-s 
amateurs comme ‘Linie 1’ au Parktheater de Granges. En plus de 
son emploi principal en tant que directrice artistique du Théât-
re de la Grenouille, elle enseigne à la Haute Ecole des Arts de 
Berne, section Master Musique et mouvement, et est co-pro-
grammatrice d’à propos – Spectacles jeune public, saison de 
spectacle pour jeune public à Bienne. Ses mises en scène ont 
été invitées à de nombreux festivals nationaux et internationaux.

B I O G R A P H I E S

A N N  M .  M A R T I N 

A u t e u r e  d u  r o m a n

Née à Princeton, New Jersey/USA, Ann M. Martin a travaillé en 
tant qu'enseignante et comme lectrice au sein d'une maison 
d’édition new-yorkaise de livres pour enfants. Elle vit désormais 
de l'écriture et a été récompensée maintes fois pour ses romans. 
Elle écrit également des scénarios pour des séries et des films 
pour enfants. 

Geboren in Princeton, New Jersey/USA, war Ann M. Martin Leh-
rerin und arbeitete als Lektorin in einem New Yorker Kinderbuch-
verlag. Mittlerweile lebt sie vom Schreiben und wurde für ihre 
Romane bereits vielfach ausgezeichnet. Sie ist auch Autorin von 
Serien von Serien und Drehbüchern für Kinder - und Jugendfilme. 
Die Werke von Ann M. Martin werden im deutschsprachigen Raum 
vermittelt durch die Theateragentur Thomas Schlück und von Kö-
nigskinder im Carlsenverlag Hamburg herausgegeben.
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J É R Ô M E  B U E C H E

L i c h t d e s i g n

Jérôme Bueche wurde 1976 geboren und ist im Jura aufgewach-
sen. Heute lebt er in Winterthur. Ursprünglich als Ingenieur aus-
gebildet, ist er seit mehr als zehn Jahren in der freien Theatersze-
ne von Zürich und der französischen Schweiz als Lichtgestalter 
tätig. Er arbeitet regelmässig für das Théâtre Extrapol ('Guten 
Tag, ich heisse Hans', 'Vous m'emmerdez Murphy' am TPR in La 
Chaux-de-Fonds, 'Tistou les pouces verts' am Petit Théâtre in 
Lausanne, etc.) und für die Schauspieltruppe Youkali ('L'effet Co-
quelicot ou la perspective de l'abattoir' von Thierry Romanens, in-
szeniert von Olivier Périat, etc.). Jérôme Bueche kreiert das Licht 
für mehrere Opern, u. a. für 'Orphée und Euridyce' von Gluck am 
Théâtre Granit in Belfort, inszeniert von Laure Donzé. In Zürich 
arbeitet er bei verschiedenen Aufführungen mit Till Fiegenbaum, 
Stephan Jaeger, Bibiana Beglau, Christina Rast und David Hera 
zusammen. Er gestaltete das Licht der fünf Produktionen der Bie-
ler Truppe FRAKT'. Kürzlich hat er das Licht für 'Encore' von Eu-
génie Rebetez und für 'L'échappée' von Anne-Frédérique Rochat 
beim Théâtre 2.21 gestaltet. Während zehn Jahren arbeitet Jérô-
me Bueche Teilzeit am Schauspielhaus von Zürich und ist heute 
international als Lichtregisseur auf Tournee für die Zürcher Trup-
pe Zimmermann & de Perrot, zurzeit mit der Produktion HALLO.
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V E R E N A  L A F A R G U E 
R I M A N N 

S c é n o g r a p h i e  e t 
c o s t u m e s

Après sa formation initiale d’enseignante, Verena Lafargue Ri-
mann travaille au sein de l’atelier de Geiger-Woerner à Ligerz. 
Elle monte ensuite son propre atelier dans le Sud-Ouest de la 
France. De retour en Suisse en 1986, elle suit plusieurs forma-
tions artistiques à l’école d’Art de Bâle, de Zurich et en Belgique 
et reçoit, en 1988, une bourse de la Fondation Anderfuhren de Bi-
enne. Elle participe à de nombreuses expositions et concours en 
Suisse et à l’étranger. En 2007, elle gagne le concours Bâtiment 
et Art de la Banque Raiffeisen Lac de Bienne avec le projet ‘ve-
nushochzwei’, qu’elle réalise en 2007-2008. Son travail est sou-
tenu et acheté à plusieurs reprises par le canton de Berne et la 
ville de Bienne. En 2009, son projet ‘ein Steinwurf lang - le long 
d’un souffle’ est choisi pour être réalisé comme vidéo-installation 
dans la salle Poma au Centre PasquArt à Bienne. D’autres pro-
jets sont présentés entre autres à l’Art Sénat au Jardin de Lux-
embourg de Paris, à Creaviva au Centre Paul Klee à Berne ou à 
novart-opendoors openeyes à Bordeaux. Entre 2008 et 2011, 
elle suit une formation et obtient un Master en médiation des 
Arts. Verena Lafargue Rimann a réalisé de nombreuses scéno-
graphies. Elle collabore régulièrement avec la musicienne Cris-
tin Wildbolz pour les projets ‘hirsch gschtickt’. Elle a réalisé de 
nombreuses et mémorables scénographies pour le Théâtre de la 
Grenouille, par exemple pour 'Eye of the Storm', 'Hodder sauve le 
monde', 'Perô ou les secrets de la nuit' ou encore 'Nuit de neige'. 

www.verenalafargue.ch

J É R Ô M E  B U E C H E

C r é a t i o n  l u m i è r e

Né en 1976 et a grandit dans le Jura, Jérôme Bueche vit à Win-
terthur. Il est ingénieur de formation et actif depuis une dou-
zaine d'année dans la scène indépendante de Zürich et de Su-
isse romande comme créateur lumière. Il travaille régulièrement 
pour la compagnie EXTRAPOL (Guten Tag, ich heisse Hans, Vous 
m'emmerdez Murphy au TPR de la Chaux-de-Fonds, Tistou les 
pouces verts au Petit Théâtre de Lausanne, etc.) et pour la com-
pagnie Youkali (L'effet Coquelicot ou la perspective de l'abattoir 
de Thierry Romanens, mis en scène par Olivier Périat, etc.). Il a 
créé la lumière de plusieurs opéras dont Orphée et Euridyce de 
Gluck au théâtre Granit à Belfort, mis en scène par Laure Donzé. 
À Zürich, il a collaboré à différents spectacles avec Till Fiegen-
baum, Stephan Jaeger, Bibiana Beglau, Christina Rast et David 
Hera. Il a créé la lumière des cinq créations de la compagnie bien-
noise FRAKT'. Il a récemment créé la lumière de Encore de Eugé-
nie Rebetez et de L'échappée d'Anne-Frédérique Rochat au 2.21. 
Il a travaillé à temps partiel au Schauspielhaus de Zürich en tant 
que régisseur lumière pendant 10 ans et travaille toujours comme 
régisseur de tournée pour la Compagnie zurichoise Zimermann & 
de Perrot, actuellement sur HALLO.

V E R E N A  L A F A R G U E 
R I M A N N 

A u s s t a t t u n g 

Nach ihrer Ausbildung am Lehrerseminar arbeitet Verena Lafargue 
Rimann im Atelier Geiger-Woerner Ligerz. Anschliessend baut sie 
ihr eigenes Atelier in Südwestfrankreich auf. 1986 kehrt sie in die 
Schweiz zurück und besucht verschiedene künstlerische Aus- 
und Weiterbildungen an Kunstschulen in Basel, Zürich und in Bel-
gien. 1988 wird sie mit dem Anderfuhren-Stipendium ausgezeich-
net. Sie nimmt an zahlreichen Ausstellungen und Wettbewerben 
in der Schweiz und im Ausland teil. 2007 gewinnt sie mit dem Pro-
jekt ‘venushochzwei’ den „Kunst am Bau-Wettbewerb“ der Raiff-
eisenbank Bielersee, realisiert von 2007 bis 2008. 2009 wird ihr 
Projekt ‘ein steinwurf lang-le long d’un souffle’ als Raum-Videoin-
stallation im Saal Poma im Centre PasquArt Biel realisiert. Ande-
re Projekte werden präsentiert unter anderem: in l’Art Sénat im 
Jardin de Luxembourg (Paris), im Creaviva im Zentrum Paul Klee 
(Bern), im sihlquai55 (Zürich) oder im novart-opendoors openeyes 
(Bordeaux). Zwischen 2008 und 2011 absolviert Verena Lafargue 
Rimann eine Masterausbildung in Kunstvermittlung HFS. Es fol-
gen zahlreiche Werkaufträge und Ankäufe ihrer Installationen 
durch die Stadt Biel und den Kanton Bern. Verena Lafargue Ri-
mann realisiert zahlreiche Bühnenbilder und Ausstattungen. Sie 
arbeitet regelmässig mit der Musikerin Cristin Wildbolz im Pro-
jekt ‘hirsch gschtickt’ zusammen. Für das Théâtre de la Grenouille 
hat Verena Lafargue Rimann bereits viele markante Bühnenbil-
der realisiert, so für 'Eye of the Storm', 'Hodder rettet die Welt', 
'Perô oder die Geheimnisse der Nacht' oder 'In einer Winternacht'.   
www.verenalafargue.ch
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J O N A S  K O C H E R

M u s i k ,  K o m p o s i t i o n

Akkordeonist und Komponist, geboren 1977. Jonas Kocher arbei-
tet schwerpunktmässig an den Verhältnissen zwischen Klang, 
Geräusch und Stille und interessiert sich besonders für unstabile 
Situationen sowie für den Prozess des Hörens. Als Akkordeonist 
ist er Teil der internationalen freien Improvisationsszene. Er gibt 
zahlreiche Konzerte in Europa, Russland, USA und Japan und ar-
beitet regelmässig mit Musikern wie Michel Doneda, Axel Dörner, 
Jacques Demierre, Joke Lanz, Christian Kesten, Stefan Thut, Hans 
Koch und Gaudenz Badrutt zusammen. Jonas Kocher hat mehr 
als 15 Alben eingespielt: auf Labels wie Another Timbre, Potlatch, 
Insubordinations, Boccias Records, etc. Seine Ausbildung absol-
vierte er an der Hochschule der Musik Bern (HKB) bei Teodoro An-
zelotti und im Théâtre Musical, u.a. bei Pierre Sublet. Als Kompo-
nist schreibt Jonas Kocher Werke an der Schnittstelle zwischen 
Neues Musiktheater, Installationen und Konzertstücken. Er er-
hält Aufträge von Ensemble Paul Klee, Compagnie Binoculaire, 
Ensemble CH.AU, Biennale Bern, Ensemble Phoenix und anderen. 
Seine Werke spielen an der Biennale in Bern, am Zentrum Paul 
Klee, am Festival Encuentros Buenos Aires, am Umlaut Festival 
Berlin, am Centre Dürrenmatt Neuchâtel, am Festival Concentus 
Moravie, an der Biennale de Zagreb, etc. Regelmässig realisiert 
er die Musik für Tanz- und Theaterproduktionen sowie für Hör-
spiele (Radio DRS), so für Theater Basel, Neumarkt Zürich, Dra-
magraz Graz (A), Cie FRAKT. Nach 'Hodder rettet die Welt', 'Eye of 
the Storm' und 'In einer Winternacht' gestaltet er zum vierten Mal 
die Musik für eine Produktion des ThdlGrenouille. Jonas Kocher 
wurde 2005 mit dem Kunstpreis der Stadt Nyon ausgezeichnet. 
2010 erhält er den Anerkennungspreis Musik des Kantons Bern. 
w w w . j o n a s k o c h e r. n e t
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J O N A S  K O C H E R

M u s i q u e ,  c o m p o s i t i o n 

Accordéoniste et compositeur né en 1977, Jonas Kocher a étudié 
à la Haute Ecole des Arts de Berne auprès de Teodoro Anzellotti 
et Georges Aperghis entre autres. Au début des années 2000, des 
collaborations avec les compositeurs et metteurs en scène Dani-
el Ott et Ruedi Häusermann ont constitué des expériences décis-
ives pour la suite de son travail. Il collabore régulièrement en tant 
qu'accordéoniste improvisateur avec des musiciens comme Mi-
chel Doneda, Joke Lanz, Axel Dörner, Jacques Demierre, Gaudenz 
Badrutt, Hans Koch. Dès 2009, accroissement sensible de ses 
activités, nombreux voyages et concerts en Suisse, Europe, Rus-
sie, USA et Japon. Le travail de Jonas Kocher explore les relations 
entre son, bruit et silence, ainsi que le processus de l'écoute. En 
tant que compositeur, il réalise des œuvres entre théâtre musi-
cal, installations et pièces de concert. Ses compositions ont été 
jouées à la Biennale de Berne 2010 et 2017, Theater Basel, Zent-
rum Paul Klee, Festival Encuentros Buenos Aires, Umlaut Festival 
Berlin, Biennale de Zagreb, Festival des Jardins Musicaux Cernier, 
etc. Il a également réalisé des musiques pour la danse, le hörspiel 
(SFR DRS2) et le théâtre (Theater Basel, Neumarkt Zürich, Théât-
re de la Grenouille Biel/Bienne, Dramagraz Graz (A), Compagnie 
FRAKT. ‘Goutte, Claire et la tempête’ est sa quatrième collaborati-
on avec le Théâtre de la Grenouille en tant que directeur musical 
et compositeur après ‘Eye of the Storm’, ‘Hodder sauve le monde’ 
et ‘Nuit de neige’. Jonas Kocher a reçu le prix artistique de la ville 
de Nyon en 2005 ainsi que le prix de reconnaissance du canton de 
Berne en 2010. 
w w w . j o n a s k o c h e r. n e t
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